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Folge 96 Mittwoch , den 24 . April Sahrgang 1940

Stolze Flotte schmilzt zusammen
Riesige Verluste Englands seil dem Lage des Beginnes der Rorwegenaktion

Vielsagende Übersicht
O Berlin , 24. April.

Die englischen und französischen Lügenzen¬
tralen haben sich in den letzten Tagen wieder
einmal vor der Weltöffentlichkeit blohgestellt,
indem sie den Versuch unternahmen, die er¬
folgreichen Operationen der deutschen Wehr¬
macht und der Marine im norwegischen Raum
in englisch -französische Erfolge umzusälschcn.
In den Rahmen dieser durchsichtigen Manöver
gehört auch der Versuch , die Meldungen '- es
Oberkommandos der Wehrmacht über britische
Kriegsschifssverluste abzuleugnen bzw . zu ver¬
schleiern . Das Reuterbllro versticg sich in einer,
wie es hieh , „aus amtlicher Quelle stammenden
Zusammenstellung" sogar so weit, daß es die ge¬
radezu srivole Behauptung aufstcllte, kein eng¬
lischer Kreuzer sei bisher verloren gegangen.
Entgegen diesen Behauptungen ergibt sich aus
den Berichten des Oberkommandos der Wehr¬
macht allein seit dem 9 , April folgende klcber-
sicht über die Verluste bzw . Beschädigungen
britischer Schiffe durch Angriffe der deutschen
Lust- und Seestreitkräfte.

Versenkt bzw . in Brand gesteckt:
Schlachtschiff « —
Kreuzer 5
Zerstörer IN
U-Boote 14
Flugzeugträger —
Truppentransporter 3

32
Getroffen bzw . schwer beschädigt:

Schlachtschiffe 7
Kreuzer 8
Zerstörer 5
U-Boote —
Flugzeugträger 1
Truppentransporter 8

29

zusammen 81
IN . April

Britische Secstreitkräfte und Transportschiffe
wurden gestern in den späten Nachmittagsstun-
dcn vow der deutschen Luftwaffe angegriffen
und vernichtend gesMagen. Fast alle feind¬
lichen Kriegsschiffe erhielten Volltreffer schwe¬
ren Kalibers.

Im einzelnen wurden getroffen:
4 Schlachtschiffe mit je zwei oder drei Bomben,
2 Schlachtkreuzer mit je einer Bombe,
2 schwere Kreuzer mit zwei bzw . einer Bombe,
1 schwerer Kreuzer wurde mit Bombentreffern

in Brand »gesetzt,
2 Transportschiffe wurden mit je einer Bombe
belegt.

11 . April,
In Narvik haben englische Seestrcitkräste

»ersucht , in den Hasen einzudringen. Bei der
erfolgreichen Abwehr wurden 3 feindliche Zer¬
störer vernichtet, 1 Zerstörer schwer beschädigt.

Deutsche Aufklärungsflugzeuge haben in der
Nordsee einen britischen Zerstörer durch Bomben
schweren Kalibers getroffen.

12. April
Ein Kampsfliegerverbänd griff in den Abend¬

stunden feindliche Kriegsschiffe 299 Kilometer
nordwestlich Drontheim an.

1 Flugzeugträger wurde durch Volltreffer
einer schweren Bombe schwer beschädigt.

1 schwerer Kreuzer durch zwei Bomben ge¬
troffen und bewegungsunfähig gemacht.

13. April
Bei der Ueberwachung der Nordsee über¬

raschten deutsche Kampfflugzeuge zwei aus¬
getaucht fahrende britische U. -Boote.

Beide U . -Boote wurden mit mehreren Bom¬
ben angegriffen und durch Volltreffer versenkt.

14. April
Bei dem Großangriff englischer Streitkräfte

auf Narvik wurde
1 Zerstörer f,,C ossa k") in Brand geschossen

Und strandete.
Der Zerstörer „Eskimo" sowie 1 weiterer

Zerstörer wurden desgleichen schwer beschädigt
Und vernichtet.
. Bei einem Zusammcnstohdeutscher und bri¬

tischer Seestreitkräfte am 9. April wurde der
britische Schlachtkreuzer „R e n o w n " beschädigt.

Ein deutsches U- Boot hat nördlich der Shet¬
lands einen Kreuzer der Glasgow-
Klasse torpediert.

U. -2agdoerbände vernichteten im Skagerrak
drei seindliche Unterseeboote.

15. April
2m Skagerrak vernichteten unsere dort ope¬

rierenden Streitkräfte:
Zwei weitere seindliche U -Boote.

16. April
Am 15. April wurde
1 britischer Kreuzer vor der norwegischen

Küste von deutschen Kampfflugzeugen ange¬
griffen und von schweren Bomben getroffen.
Der Kreuzer blieb zunächst mit starker Schlag¬
seite liegen und sank daraus.

17. April
Ein deutsches U . -Boot versenkte nordöstlich

des Shetlands:
Einen Zerstörer der Tribol -Klasse.
Ein grohes Transportschiff wurde durch Voll¬

treffer schwersten Kalibers schwerstcns getrof¬
fen.

Ein U . -Boot wurde versenkt.
18. April

Stavangcr wurde in den Morgenstunden des
17. 4 . durch britische Kreuzer in weiter Ferne
beschossen. Deutsche Kampfflugzeuge griffen
daraus die englischen Schifseeinheitcn an.

Ein Kreuzer erhielt einen Volltreffer
schwersten Kalibers und sank, ferner wurden
insgesamt vier Volltreffer schweren und schwer¬
sten Kalibers auf leichte und schwere Kreuzer
erzielt, auch

ein Zerstörer erhielt ein . » Volltreffer
schweren Kalibers.

18. April:
Bei den Kreuzern handelt es sich u . a . um

Schiffe der Susfolk- und London- Klasse.
Stoppen eines Schiffes, Schlagseite bei einem

anderen, Zerstörungen an Bord und Oelflecke
im Wasser wurden beobachtet.

Am frühen Morgen des 19. April fliehen
erstmalig englische Kreuzer und Zerstörer gegen
Narvik vor.

Der englische Angriff wurde abgeschlagen.
3 englische Zerstörer wurden vernichtet und

1 Zerstörer schwer beschädigt.
19 . April

Nördlich Narviks wurden seindliche See-
streitkräste und Transportdampfer , die eine
Landungsaktion vorbereiteten, durch Kampf¬
flieger angegriffen und schwer getroffen.

Ein U -Boot würde durch Bombentreffer so¬
fort versenkt.

Im Skagerrak und Kattegat wurden wahr¬
scheinlich

3 feindliche U -Boote vernichtet.
29 . April

1 Kreuzer und
2 Truppentransporter erhielten Volltreffer

schwersten Kalibers.
Starke Rauchentwicklung auf den Schissen

und große Oelflecke im Wasser liehen die zer¬
störende Wirkung der Bombentreffer deutlich
erkennen.

21. April
Bei dem Angriff deutscher Kampfflugzeuge

auf englische Seestreitkräste am 19. 4 . wurden
1 weiterer Kreuzer sowie
2 weiter« Transportschiffe getroffen.

21. April
Bei Andelsnes wurde

1 Kreuzer mit einer Bombe schwersten Kali¬
bers versenkt.

Ein anderer Kreuzer erhielt von Flugzeugen
Bombentreffer mittleren Kalibers , zeigte Stich¬
flammen und setzte sich anschlichend auf Strand.

An einer anderen Stelle wurde
1 Truppcntransportschiff von 15 999 Tonnen

durch mehrere Bomben in Brand gesetzt.
Ein weiterer Truppentransporter erhielt

durch Bombeneinschlag starke Schlagseite.
22. April:

Vor Namsos und Andalsnes wurde
1 britischer Zerstörer durch Fliegerboniben

getroffen.
2 feindliche Handelsschiffe versenkt.

Bei der U -Bootsjagd im Skagerrak und Kat¬
tegat wurden

2 feindliche U-Boote vernichtet.

Kümpfe um Stavanger abgeschlossen
zwei norwegische Regimenter entwaffnet - Flottes Vorgehen bei Oslo

- O Berlin, 24 . April.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt am

heutigen Mittwoch bekannt:
Die feindlichen See- und Landstreitkriiste

im Gebiet von Narvik haben sich weiter ver¬
stärkt, ohne bisher zum Angriff zu schreiten.
Nordostwärts Drontheim nahmen deutsche Trup¬
pen nach kurzem Kampf die Meerenge von
Steinkjer an der äuhersten Nordostspitze
des Drontheim-Fjordes . 89 Gefangene wurden
eingebracht. Ostwärts von Bergen schreitet der
Angriff gegen die bei Foh befindlichen norwe¬
gischen Kräfte fort.

Die Kämpfe im Raum von Stavanger
sind abgeschlossen . Zwei norwegische Regimen¬
ter wurden dort im Zusammenwirken mit der
Luftwaffe angegriffen und nach kurzem hart¬
näckigem Kampf entwaffnet

Die von Oslo nach Norden und Nordwesten
vorgehcnde. deutschen Hauptkräste haben, von
Panzcrtruppen und der Luftwaffe unterstützt,
den feindlichen Widerstand überall gebrochen
und sind im fjotten Vorgehen. Weitere Ver¬
stärkungen schlichen aus und treffen pünktlich
ein.

Ein Anqrisssversuchenglischer Flugzeuge auf
die Umgebung der Flugplätze von Oslo hatte
keinen Erfolg. Einige Privathäuser wurden
beschädigt.

Die Luftaufklärung am 23. April erstreckte
sich wiederum auf die gesamte Nordsee , insbe¬
sondere gegen die Orkneys und das Seegebiet
vor der norwegischen Westküste.

Die Angriffe der deutschen Kamps-
fliegerverbände richteten ^ mit
Schwerpunkt gegen die Ausladungen der
Briten an der norwegischen Küste sowie gegen
die von hier ins Landesinncre führenden
Ströhen und Eisenbahnlinien. 2m Namsos-

Fjord wurde ein Zerstörer schwer beschädigt.
Vor AdalsnaeS ein weiterer Zerstörer und ein
Transporter so getroffen, dah auf beiden Schis¬
sen Feuer ausbrach. Am Eingang zum Molde-
Fjord erhielt̂ ein anderes Transportschiff zwei
Volltreffer, die das Schiss manöverierunfähig
machten.

An einer anderen Stelle wurde ein feind¬
licher Frachtdampfer mit mehreren Bomben be¬
legt. Er zeigte kurz daraus schwere Schlagseite.
Bei den ins Landesinnere führenden Eisen¬
bahnen wurden an mehreren Stellen di«
Schienensträngedurch Bombentreffer ausgerissen,
Bahnhöfe -erstört und Lagerschuppen in Brand
gesetzt.

Ein feindlicher Trausportzug erhielt einen
Volltreffer und brannte aus . Von feindlichen
Truppen . belegte Orte und Truppcnlager
wurden zerstört.

2m W e st e n keine besonderen Ereignisse.
Bei einem nächtlichen Einflug in die Deut¬

sche Bucht wurde ein britisches Flugzeug Uber
Sylt durch Flak-Artillerie abgeschossen.

Bei einem Lustkampf südlich Diedenhofen
schosftzn deutsche 2Lger zwei Hurricane-Flug-
zeuge ab.

Neunzig Einheiten vernichtet
O R - IN . 24 . April.

„Neunzig englische Einheiten in kaum zehn
Tagen von den Deutschen vernichtet!" Mit
dieser Schlagzeile unterstreicht die römische Presse
das hervorragendeErgebnis der deutschen Aktion
in Skandinavien , ein Ergebnis , das, wie man
in römischen politischen Kreisen betont, eindeu¬
tig beweise , wie richtig die deutsche Auffassung
vom Zerbröckeln der englischen Flotte , sei.

lange noek?
Von kaul » okinann , Kon»

D Ernster und gesammelter als sonst hat
Italien diesmal den Tag gefeiert, an dem der
Ueberlieserung nach Rom gegründet wurde. Es
war wie ein kurzes , -tiefes Atemholen im Ver¬
lauf der Mobilisierung aller nationalen Ar¬
beitskräfte, die in den Monaten seit Kriegs¬
beginn Wirtschaft und Wehrmacht in volle Be¬
reitschaft versetzt haben. Niemand verlor sich in
Rüablicken auf eine einzigartige Geschichte von
27 Jahrhunderten . Kennzeichen der Zeit , die
brennende Fragen in sich birgt , sind vielmehr
die unzähligen Karten des Mittel¬
meeres, die immer wieder von den italieni¬
schen Zeitungen veröffentlicht werden, die vor
den Schaufenstern der Buchhandlungen Men¬
schenansammlungenHervorrufen, als gäbe cs
etwas noch nie Gesehenes zu bestaunen.

Wenn die Geographie Schicksal bedeutet,
dann im Falle Italien , das bei seinen stets
wachsenden Nolksmassen Siedlungs - und Ar-
beitsmöglichkeitcnin der mediterranen Umwelt
braucht, die trotz der Vielfalt von Rassen und
Sprachen zusammengehört. Der Faschismus
muhte das italienische Volk lehren, in der in sich
geschlossenen Mittelmecrwelt seinen Lebcns-
raum zu erblicken . Er muhte den Weg nach
Libyen , Abessinien und Albanien
öffnen. Wenn vielen heute ein Zusammen¬
stoß als unvermeidlich scheint , so tragen
die Schuld daran ausschließlich die raumfremden
Mächte , die die dauernde Niederhaltung Ita¬
liens und der anderen Anwohner des Mittel¬
meeres zu einem Grundgesetz ihrer Vorherr¬
schaftspolitik gemacht haben.

Das italienische Volk kann in seinem Lebens¬
raum nicht atmen, wenn dessen natürliche Aus¬
gänge versperrt sind . Nahezu vier Fünftel
seiner Einfuhr bezieht Italien aus Herkunfts¬
ländern jenseits von Gibraltar , Suez oder den
Dardanellen . England sitzt in Gibraltar,
hält italienische Dampfer wochenlang ohne Ent¬
schuldigung fest, raubt Postsäcke , schreibt jede
Tonne Kupfer oder jeden Ballen Baumwolle,
die nach Italien gehen sollen , an . England und
Frankreich sitzen am Suezkanal, knöpfen
Italien für die Beförderung von Waren von
und nach dem Imperium im Jahr anderthalb
Millionen Eoldpfunde ab . England quält die
Italiener in Malta. Frankreich in Tunis,
England und Frankreich versammeln Truppen
in der Liidostecke des Mittelmeeres und schmie¬
den Anzettelungen in allen Uferstaatcn gegen
Rom. Die Konsulatsbeamten Seiner britischen
Majestät betreiben auf italienischem Boden zu¬
gleich mit der Bürokratie des „Navycerts" eine
planmäßige Wirtschaftsspionage. Englische
Kriegsschiffe dringen in die Adria ein , und,
nachdem Warensendungen zwischen Triest oder
Neapel und Massaua „kontrollpflichtig" sind,

Ls-"-
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Kartendienst Zander . .
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Ml Street erfindet SchMlen
Nie . . Times ' sprechen von Landungsversuchen in verlassenen Norden

Mratitbei 'ivlit un «> < , n l) en
Uz Den Haag , 24. April.

Die Nachrichten , die die offiziellen Stellen
in London über die militärischen Vorgänge in
Skandinavien hcranrbringen , sind so spärlich,
dag die Massenblätter aus eigene Faust sort-
fahren über Kampfhandlungen in Norwegen zu
berichten. Die Folge ist, dag im Londoner
Blätterwald bereits große Schlachten geschlagen
werden, die sich die englischen Streitkräfte mit
den deutschen Truppen geliefert haben sollen.
Auf diese Weise hofft man, die sich ständig
steigernde Ungeduld der Bevölkerung beschwich¬
tigen zu können . Untersucht man die Herkunft
dieser Sensationsmeldungen, dann ergibt sich
jedesmal , dag sic „aus norwegischer oder schwe¬
discher Quelle" stammen.

So muffen die „Times" zugeben, daß die
Nachrichten über Norwegen zum größten Teil
aus Schweden stammten und nicht aus die'
Berichte von Norwegern, die die schwedische
Grenze überschritten hätten , zurückgingen . Es
würde deshalb unklug sein , hebt das Blatt —
nach den Reinfällen der letzten Zeit vorsichtig
geworden — hervor, den gegenwärtig umlau¬
fenden Berichten allzuviel Vertrauen entgegen¬
zubringen ; es sei besser , man warte aus amt¬
liche Erkläsungen. So lautet der schwache
Trost.

Die Bilanz , die die „ Times" dann unter die
militärischen Operationen der Engländer ziehen,
fällt außerordentlich kläglich aus . Man habe
vernommen, so lautet das Ergebnis , daß die
Truppen der Westmächte an verschiedenen
Stellen der Küste gelandet seien , daß sie Ver¬
stärkungen erhielten und gewisse strategische
Punkte in Besitz genommen hätten . Welchen
strategischen Wert diese Punkte tatsächlich haben,
zeigt der verlegene Hinweis, daß die Truppen
zum größten Teil in verlassenen und
wenig besuchten Fjorden gelandet
seien , wo nur wenig Gelegenheit bestehe , Muni¬
tion und Nachschub an Land zu bringen . Zur
Entschuldigung für diese traurige Leistung, die
die „Times" natürlich als eine „bemerkens¬
wert gute Eeneralstabsarbeit "

( ! ) bezeichnen,
wird darauf hingewiesen, daß die deutschen
Streitkräfte von Anfang an die Haupthäfcn an
der norwegischen Küste in die Hände bekommen
hätten , und daß die deutsche Luftwaffe, die in
kurzen Entfernungen operieren könne , die eng¬
lischen Landungsversuche stark be¬
hindere. Eins sei jedenfalls sicher, so schließt
die traurige Bilanz , die sicher alles andere als
geeignet ist , die Siegeszuversichtund die Stim¬
mung der Bevölkerung zu heben , der skandina¬
vische Feldzug werde weder kurz noch
leicht sein.

Mktvaffe oder sebUndWr MaüMtorr
Ale Bedeutung der Fliegertruppe für die deutsche Kriegführung

OBerlin. 24 . April.
Der Luftfahrt -Mitarbeiter der englischen

Zeitung „Daily Expreß" meint, wie Reuter am
22. April meldet, die Rolle, die der Lustwasse
im Kriege zusällt, zeige , daß sie in erster Linie
eine Hilsswass« der Flotte und des Heeres ist,
und nur dann für sich allein eine entscheidende
Waffe, wenn sie von einem erbarmungslosen
Tyrannen gegen einen kleineren oder schwäche¬
ren Gegner verwendet wird.

Das mag sllr England wahrscheinlich zutrcf-
fen . Hier ist seit jeher die Flotte die entschei¬
dende Houptwaffe, die zu ihrer Unterstützung
die Fliegertruppe verwendet. In Deutschland
aber ist die Luftwaffe ein selbständiger,
ausschlaggebender Machtfaktor der
Kriegführung, der gegen jeden Gegner
eingesetzt wird , dem es danach gelüstet, den
deutschen Lebensrauin und deutsche Belange an-
zutastcn. Oder war der Einsatz deutscher
Fliegervcrbände gegen die stolze britische Flotte
in Scapa Flow gegen einen „ kleineren und
schwächeren Gegner" gerichtet? Fielen die
Bomben deut' cher Flugzeuge in den jüngsten
Tagen in Audalsnes und Namsos auf einen
armen , hilflosen Feind ? Wir haben England
bisher höher dingeschätzt . Im übrigen scheinen
sich die Schriftgelchrten in London über die
ausschlaggebende Bedeutung der

deutschen Luftwaffe nicht ganz einig zu sein.
Jedenfalls steht die ausgesprochene Ansicht des
militärischen Mitarbeiters vom „ Sunday Ex¬
preß " in krassem Gegensatz zu der seines Kol¬
legen im „ Daily Expreß" . Der elftere hat näm¬
lich offen zugegeben , daß die Entscheidung
im norwegischen Kriege von der Luft¬
waffe abhängt und damit gleichzeitig einge¬
standen. daß bisher die deutsche Lustwaffe dort
jene Entscheidung gebracht hat, an die noch vor
wenigen Tagen in England niemand glauben
wollte. ' Natürlich treten im Lause der Kriegs¬
handlungen auch Lagen ein. in denen deutsche
Fliegeroerbände in treuer Kameradschaft die
beiden anderen Wehrmachtteile im Kampf aus
der Erde und zu Wasser unterstützen. Aber
auch hierbei wird der Einsatz der Luftwaffe zur
Herbeiführung einer schnellen Entscheidung er¬
folgen, >o daß auch in diesen Fällen die deutsche
Luftwaffe als entscheidender F a k t or . in
Erscheinung tritt.

Zwei britische Apmyfer versenkt
O Berlin. 24 . April.

Bei de» Angriffen deutscher Kampfflugzeuge
am 22. April vor Aalesund wurden zwei wei¬
tere britische Handelsdampser von 4 —SÜÜÜ Ton¬
nen durch Volltreffer versenkt.

Wartet man nur auf den Zeitpunkt, bis Eng¬
land italienische Schiffe zwischen Brindisi und
Tripolis , zwischen Neapel und Palermo oder
zwischen Ancona und Zara aufbringen wird.

Alle , diese Rechtsverletzungen, düe im Zivil¬
leben Diebstahl, Raub , Betrug , Erpressung und
Hausfriedensbruch heißen würden, sind in Lon¬
don rurd Paris in kalter Planmäßigkeir
beschlossen worden, um Italien zu zeigen , daß
es — wie man sich einbildet — vom guten
Willen der Plutokratien abhängig sei . Die
Demokratien haben vielleicht nicht überlegt , daß
sie damit unvorsichtigerweise auch verraten
haben , wie sie Italien zu behandeln gedächten,
rvenn sie den Krieg gewinnen würden. So
haben sie selbst dazu beigetragen, daß das jüngst
gefallene Wort von den „ zusammenhän¬
genden Meeren "

, nämlich Nordsee und
Mittclmeer , in Italien in kürzester Zeit höchst
volkstümlich geworden ist . Anders ausgedrückt
heißt das , daß Italiens Gemeinschaft mit
Deutschland nicht nur weltanschaulicher Natur
ist . sondern auch das Gebiet der Interessen um¬
faßt.

Wenn der Duce und das italienische Volk
ietwas nicht vergessen können , dann sind es die
Sanktionen. London und Paris haben
den großen Fehler begangen, diese Erinnerung
aufzufrischen. Ihr schamloses Angebot an Ita¬
lien bestand aus einigen schmutzigen Devisen,
aus einem oder zwei Derwaltungsratssitzen in
der Suez-Kanal -Eesellichast und . wenn es hoch¬
gekommen wäre , in einem Sandstreifen in der
Sahara . Dafür sollte Italien stillhalten . Kein
Wunder , daß die Faschisten immer dringender
fragen : Wie lange noch?

Rom hat die Plutokratien gewarnt. Im
September erklärte der Faschistische Großrat:
„ Italien ist sowohl um seines Ansehens willen
als auch wegen seiner unbestreitbaren Lebens-
notwcndigkeiten entschlossen , seinen Seeverkehr
in der umfassendsten Weise zu schützen.

" 2m
März fand sich in der italienischen Note zum
Polenkonflikt die noch viel deutlichere Fest¬
stellung : „Die von der britischen Regierung ge¬
troffene Maßnahme isi geeignet, die wirtschaft¬
lichen und politischen Beziehungen .zwischen Ita¬
lien und Großbritannien in schwerster Weise zu
stören. Die faschistische Regierung wünscht setzt
schon die Tatsachen festzuhalten, um die Fraoe
der Verantwortlichkeit für den Fall
einer Verschlimmerungder Laos zu klären".

Sechs Wochen später erklärte der Duce:
„Wir sind bereit !" Die ganze italieni¬
sche Presse erörtert erneut mit größter Offen¬
heit die Mittelmeerfrage . Hochnäsig wies der
britische Blockademinister in einer Rede in
Sheffield Italien zurecht . Paris , das bisher
im Gegensatz zur handfesteren Art Londons die
Methode sentimentaler Schmeichelei bevor¬
zugte. — die Landkarte Reynauds war freilich
ein böser Fehler — vernahm plötzlich wieder den
Ruf : „Tunis !" . der Herrn Francois-
Poncet in seinen ersten römischen Tagen so un¬
angenehm in den Obren geklungen hatte.

Wegen des französischen„ Niemals "
, das

Daladier — wie erinnerlich — aus Korsika mit
der Geste des Dolchstoßes gegen Italien unter¬
strichen hatte , ist cs zu keiner Mittelmeereini-
pung zwischen Rom und Paris gekommen.
Zwischen Rom und London wurde 1928 ein Ab¬
kommen zustande gebracht : aber es ist heute be¬
reits hinfällig, weil England den Sta¬
tus quo , den aufrechtzuerhalten cs sich verpflich¬
tet hatte , durch die Förderung des Kuhhandels
von Alexandrette, durch das gegen Italien ge¬
richtete Bündnis London—Paris —Ankara, durch
die Truppenzusammenziehung in der Levante
und durch die Piraterie im Mittelmeer verletzt
hat . Italien ist mit den Plutokratien durch
kein Rechtsband verbunden, aber von ihne»
durch eine Fülle brennendster Interessengegen¬
sätze getrennt. Dafür hat Rom in diesen
Tagen eindeutig zu verstehen gegeben, daß der
deutsch -italienische Bündnisvertrag vorzüglich
klappt.

Die Plutokratien suchen sich heute gegen¬
seitig Mut einzureden, indem sie behaupten, es
handele sich um einen Bluff Mussolinis.

Wenn die demokratischen Strategen aus die an¬
gebliche Unterlegenheit der italienischen Flotte,
die gefährliche Lage des Imperiums , die Ge¬
fährdung der italienischen Küsten verweisen,
fragt man in Italien nur : „Wer blufft
hier ? " Italien kann jederzeit das Mittel¬
meer in zwei Teile zerichneiden . Damit würde
zunächst Frankreich !i0 Proz . seiner Pctroleum-
zusubrcn verlieren , die Propaganda - Armee
Mcygands würde auf einen einzigen Nachschub¬
hafen, Basra , im Persischen Golf, angewiesen
sein . Aeonpten würde sich , woran Ganda dieser
Tage beiläufig erinnert hat , in der Zange be¬
finden. Malta , Gibraltar könnten von den
italenischen Bonibern angegriffen werden. Viel¬

leicht brennt auch die italienische Luftwaffe dar¬
auf, die jüngsten Erfahrungen aus dem nörd¬
lichen Krieg an den britischen Kriegsschiffenzu
erproben, die zwischen Alexandrien und der
Straße von Sizilien eingesperrt wären . Die
jüngsten Einschsichterungsversuche der englischen
Presse sind in Italien daher mit höhnischer
Berachtung beantwortet worden. Reynauds
plötzliche Eingebung einer Zusammenarbeit zwi¬
schen Frankreich, Italien und Spanien im Mit¬
telmeer ist in Italien vollkommen ins Leere ge¬
fallen. Der Duce beantwortete sie am Sonntag
mit der Parole : Arbeiten und rüsten!
Das italienische Volk hat ihn verstanden und
harrt des entscheidenden Befehls.

Steinkjer naO Kampf besetzt
O Berlin. 24. April

Das planmäßige, erfolgreiche Fortschritten
der deutschen Truppenbewegungen- in Norwegen
wird dürch einen neuen bedeutenden Erfolg
bestätigt.

2m Zusammenwirken von Seestreitkräften
und Heeresteilen gelang es » den Ort Steink-
j e r nach Kamps zu besetzen.

Steinkjer hat durch seine Lage am Nordende
des tieseingcschnittenen Dronthcim-Fjord , be¬
sondere Bedeutpng. Die hier eingenommene
deutsche Stellung sperrt die von Namsos über
Grong nach Drontheim führende Eisenbahn
und Straße . Die deutschen Truppen in Dront¬
heim haben damit den von ihnen besetzten
Raum außerordentlich erweitert und sich eine
erhebliche Operationsfreiheit gesichert . Jeder
Versuch , von Namsos aus entiang der Bahn¬
linie nach Süden vorzustoßen , trifft nunmehr
bereits 190 Kilometer nördlich Drontheim aus
deutschen Widerstand, der durch die Gelände¬
verhältnisse besonders begünstigt wird.

Erfolgloser Bombenangriff
O Berlin, 24. April.

Wie jetzt bekannt wird, unternahmen am
22. April die Engländer einen erfolglosen
Bombenangriff gegen den Flugplatz Stavangcr;
zwei englische Flugzeuge wurden dabei abge¬
schossen.

Wie aus Narvik gemeldet wird , wurde dort
am 22. April ein englisches Flugzeug von deut¬
scher Flakartillerie abncschossen.

2m gebirgigen Gelände südostwärts Sta-
vanger haben Dienstag nach heftigem Kampf
mit deutschen Trupoen starke Tei' e einer nor¬
wegische » Division die Massen gestreckt. Gefan¬
genen - und Vcutczahlcn sind noch nicht voll zu
übersehen.

Ktbo«' stnalnflzH SstMe
o Amsterdam, 24. April.

Ueber der englischen Südostküste wurden
Montag abend feindliche Flugzeuge gemeldet.
Ebenso wurden über der Ostküste seindliche
Flieger gemeldet.

Aalschmelblma zurlilkgewiesen
O Berlin, 24 . April.

Nach einer Meldung aus Stockholm sollen
in den Nachmittagsstunden des Montags deut¬
sche Militärflugzeuge zwei schwedische Fischer¬
boote innerhalb der schwedischen Hoheitsge¬
wässer mit Maschinengewehrseuer angegriffe»
haben.

Diese Meldung ist frei erfunden. Die deutsche
Lustwasse braucht keine völkerrechtswidrige Be¬
tätigung gegen unbewaffnete neutrale Filch-
dampfer. Ihr Ziel ist der bewaffnete Feind, der
überall, wo sie ihn trilst , geschlagen wird.

Wiflcliclk gute Liganetten ^
füllen von selbst
rum vernünftigen

I?aucbgenu6 *)

) Man raucht sie langsam und bedächtig genießend
und vermeidet daher das unzuträgliche Passen.

Die veksunl<ene flotte / kikomsn von
Nelrnul toi ' snr

59 . Fortsetzung > ( Nachdruck verboten)

„Ich danke den Herren, daß Sie mich be¬
suchen . Sie wollen also mitfahren . . .

"

„Herr Kapitän ! Nach eingehender Prüfung
bin ich zu der Ueberzeugung gekommen , daß
diese von uns Offizieren geforderte Dienst¬
leistung nicht in dem von uns geleisteten Eid
liegt . .

„Gewiß, meine Herren, es kann Sie niemand
dazu zwingen, der Kaiser ist fort . . Ein
tiefer Seufzer begleitete diese Worte.

Im Raum war es still.
Da klang vom Oberdeck durch das hellhörige

Schiss Johlen und Hochrufen . . .
Was war das ? !
Ein Matrose steckte den Kopf durch die Tür,

Höhnisch blickte er auf die Offiziere:
„Meldung vom Soldatenrat : Die letzte

Munition ist von Bord gegeben !"
Die Tür flog wieder zu.
Mit tiefem Mitleid blickten die beiden Offi¬

ziere auf ihren Kommandanten, wie er so zu¬
sammengesunkenim Sessel saß . Endlich wandte
er den Kopf:

„Also , Herr von Raveneck , Sie wollen als
Navigationsoffizier den „Eroßherzog" nicht
fahren ? "

„Ist mir unmöglich , Herr Kapitän . .
„ Auch dann sticht, wenn ich Sie an die herr¬

lichen Stunden erinnere , die Sie auf diesem
stolzen Schiffe erlebten? !"

„ Herr Kapitän machen mir den Entschluß
schwer"

, die Stimme des Barons vibrierte , „ge¬
rade deshalb kann ich nicht . . .

"

„Es ist das erstemal, daß ich mit meinem
Navigationsoffizier nicht den gleichen Kurs
steuere. Wir sind immer gut miteinander ge¬
fahren , Baron , in des Wortes wahrster Be¬
deutung !"

Raveneck blieb stumm.
„Dann muh ich mich eben an den dienst-

jüngeren Herrn wenden. Was meinen Sie dazu,
Bergmann ? "

„ Auch . . . mir ist es . . . .nicht möglich,
Herr Kapitän !"

„Auch Ihnen nicht ? !" Ein Unser Unterton
verhaltener Verbitterung zitterte durch , „Auch
Ihnen nicht ? ! Dann . . . dann . . . wird mir
eben mein Steuermann Kirsten Helsen . .
Meine Herren ! Ich gebe zu : es handelt sich
lediglich um eine persönliche Frage , Ich meiner¬
seits habe mich nach schwerem Kampfe zu der
Ueberzeugung durchgerungen, daß wir Offiziere
fahren müssen . Wir sind notwendig, haben uns
dem Staatswohl unterzuordnen. Der Feind¬
bund droht, Helgoland zu besetzen, falls die
Flotte nicht fährt . Bringen wir Ossiziere das
ichwere Opfer nicht , nun , so erfolgt eben die Be¬
setzung und außerdem der gewaltsame Zugriff
aus die Schiffe . So ist die Lage, — nicht
anders !"

Der Kommandant hatte sich erhoben, ging
auf und ab:

„ Ich weiß, was ich tue, meine Herren"
, fuhr

er fest und nachdrücklich fort , „genau weiß ich
das ! Ich verwahre mich gegen den Vorwurf
mangelnden Ehrgefühls , ebenso gegen den, vaß
deutsche Oüiziere die Flotte an den Feind aus¬
liefern, Es ist zunächst nur von Internierung
die Rede. Kommt wirklicb die Auslieferung
dann zur ewioen Schande siir diejenigen, die
uns in solche Lage brachten!"

Kapitänlentnant Bergmann räusperte sicU
„Herr Kapitän , . . . ich bitte mir Bedenk¬

zeit aus . . . bis heute abend."

„ Aha, Sie halten es mit Goethe: Willst du
genau erfahren, was sich ziemt, so frage nur bei
edlen Frauen an ! Ich bin gespannt, was Ihr
allerhöchster Vorgesetzter meint ! — Sehen Sie,
Baron , wir Junggesellen müssen das alles mit
uns selber abmachen, " Prüfend sah er Ra¬
veneck an , „Lenken Sie nicht auch ein ? Wenn
nicht , dann bin ich gespannt,, was Sie alter
Knabe für einen Zivilposten ergattern !"

„Vielleicht mache ich in Versicherungengegen
Aufruhr, , Herr Kapitän "

, sagte trocken der
Baron.

Ernst und bedrückt stiegen die beiden das
Fallreep hinab . . . Ja ' Es war ein Stück Hei¬
mat , das aus deutschen Buchten und Strömen
schwamm und herausgeschnitten werden lallte
aus dem gemarterten , elenden Körper, vom
Herzen des Vaterlandes ! Der Feind bestand
als grausamer Shylok auf seinem Schein!

Dem Baron graute , als sic die DUsterbrooker
Allee entlang gingen. Wohin , , . wohin . . ,
sollte er ? In seine kalte Iunggesellenwohnung?
In die Einsamkeit?

Der Kamerad erriet diese trüben Gedanken:
„ Kommen Sie , Baron , heute müssen Sie bei

uns essen ! Sic schauen gar
'

zu bekümmert
drein . Meine Frau wird sich freuen ! Keine
Widerrede ! Sehen Sie , wir sind schon am
Haus !"

Oben wurden sie von der Hausfrau empfan¬
gen . Auch Erika war zugegen.

„Es tut mir außerordentlich leid, Herr von
Raveneck "

, begann Frau Irmgard , „Sie unter
derartig traurigen Umständen hier begrüßen zu
müssen . Aber lassen Sie sichs wohl sein bei un¬
serem kärglichen Mahl !"

Dem Baron war eß, als sei er hier gebor¬
gen vor der geschäftigen , wirren Welt , vor der
Parteien Gunst und Haß, hier unter den
irischen Kindern in dem einfachen Heim . , .

Nun blickte er auf Erika. Vergangene schick-
salsoolle Zeiten stiegen empor. Wie hatte sich
alles geändert.

Schwer hatte diese schöne Frau büßen müssen,
wie er es vorausgesehen. Das war ja die Tra¬
gik seines Lebens, daß er seit Jahren das Un¬
glück vorausahnte ! . . . Anteilnehmend klar und
fest ruhte Erikas Blick auf ihm. Ja , heilsam
war das harte Verhängnis für sie geworden, in
wahrhafter Reue und opferwilliger Nächsten¬
liebe hatte sie überwunden!

„ Nun, Richard, wann ist morgen seeklar ?",
begann Frau Irmgard.

„Der „Eroßherzog" liegt zwölf Uhr in der
Schleuse von Holtenau.

"
„Na , dann kannst du wenigstens ausschlafen.

Was nimmst du als Gepäck mit ?"
„Du brauchst dich nicht zu bemühen, Kind,

ich . . unsicher blickte Bergmann zum Baron,
„ ich . . . wir . . . fahren nicht !"

„ Ja . . . wir bleiben hier, gnädige Frau ",
bestätigte der Baron,

„Sie sabren nicht mit ? !"

Irmgard wurde erregt, eine Falte lNs Un¬
muts grub sich in ihre Stzirn:

„ Und der Kommandant? !"
Das war die Frage , vor der sich die beiden

fürchteten . Sie sahen verlegen auf ihre Teller,
„ Und der Kommandant, Richard? !" , fragte

Irmgard nochmals dringender.
„ Der Kommandant sah sich entschlossen , das

Schiss in die Internierung zu führen"
, kam er

kleinlaut zurück.
„Dann müßt ihr fahren !" Schnell waren

die Worte hcrvorgcstoßen. „Baron , was meinen
Sie . . .

"

„Gnädige Frau , wir Ossiziere sind verraten
und verlassen! Soll man auch noch unsere Ehre
zertrampeln? !"

„ Sie starrsinniger Tellheim! Die Pflicht
geht vor ! Die Treue steht einzig — zuletzt!
Die Treue gegen euer gutes , braves Schiss ! —
Erika ! Was würde dein Mann in diesem
Falle tun ?"

„ Mein Hans ? . . . Er würde fahren !"

„ Er würde den Kommandanten also nicht
im Stich lassen ! Aber freilich: Freunde in der
Not gehen ein Dutzend auf das Lot .

"
Die Unterhaltung stockte, Beklemmung lag

über den vier . . .
Da hob der Baron sein Glas , tief sah er

Frau -Irmgard in die Augen, der Frau , die
ihm, dem Edelmann, den rechten Weg wies;
verschleiert und ernst klang seine Stimme:

„Ich fahre hinüber !"

Trübe kroch der 17 . November herauf, düster
und tief hingen die Wolken wie Trauerschleier
vom Himmel,

Der „Großherzog" lag in der Holtenaner
Schleuse , hoch ragte er aus dem Wasser : die
Munition beschwerte Glicht mehr den stolzen
Bau,

Still schlich das graue Schiff in die Frem¬
de . . . ins Elend.

(Fortsetzung,solgt-1. /
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Kaninchen in der Volkswirtschaft
Ur Erst im Kriege hat man den rechten

Nutzen der Kaninchen erkannt . Es sind Tiere,
die man am besten mit Allesfresser be¬
zeichnen kann . Was im Haushalt an Kar¬
toffelschalen , Brotrinden , Eemüseabfällen vor¬
kommt oder was an Milben und Feldrändern
wächst , alles frißt das Kaninchen . Ls Ist in
dem heutigen Kampf um die Selbstversorgung
notwendig , daß alle diese Dinge durch die Haus¬
tiere und auch besonders durch die Kaninchen
in Fleisch und Lebensmittel umgesetzt werden.
Wenn das Gras im Sommer nicht ganz ver¬
füttert werden kann , so soll es gemäht und ge¬
trocknet werden . Für den Winter gibt es dann
als Heu ein gutes Trockenfutter.

Einer neuen Aufforderung zufolge kann
jeder Siedler Kaninchen halten , wäh¬
rend es früher verboten war . Und ' es sollte
keinen kleinen Landlsebräucher geben , der das
Kaninchen nicht mit zu seinen Haustieren zählt.
Cie werden nicht nur als Schlachttiere ver¬
wendet , sondern durch richtiges Füttern und
gute Pflege in guten Stallungen und durch
gute Streu erhält man hochwertige Felle . Die
besten Felle liefert das Angorakaninchen . Seine
Wolle ist der Wollindustrie von größtem Nutzen.
Da außerdem für das Fell und in der Haupt¬
sache für die Wolle ein sehr hoher Preis ge¬
zahlt wird , sollte diese Rasse viel mehr gezüchtet
werden . Neuerdings kann der Kaninchenzüchter
auch einen Reichszuschuß für Stall¬
beihilfe bekommen , um ihm größere Anschaf¬
fungskosten für Stallungen zu ersparen . Durch
richtiges Züchten kann er dann schon bei Hal¬
tung eines kleinen Kaninchenbestandes einen
hübschen Jahresgewinn erreichen , und vor allen
Dingen wird die Volkswirtschaft in nicht ge¬
ringem Maße dadurch gehoben.

Ur Feldpostanschristen ausgebcn ! Die Partei
bittet alle Volksgenossen , die Feldpostanschriften
ihrer Angehörigen dem zuständigen Block¬
leiter oder Blockhelfer auf einem Zettel
zuzustellen . Es wird ausdrücklich betont , daß die
Anschriften aller Soldaten aus unserm
Stadtgebiet gewünscht werden , unbeschadet , ab
es sich um Parteimitglieder handelt oder nicht.
Die Anschriften haben sich in der letzten Zeit
so häufig geändert , daß eine Neufassung not¬
wendig ist . da sehr viele Sendungen sonst unbe¬
stellbar sind . Die Anschriften sind bis Sonntag,
dem 28 . April , aufzuliefern . Die Blockleiter
haben sie gesammelt dem Ortsgruppenleitcr zu
übergeben.

Wir verdunkeln von 21 .04 bis 5 .43 Uhr.

T Schadhafter Bürgersteig . In der Adolf-
Kitler - Straße ist aus der Südseite eine
Steinplatte , die ein Abflußrohr verdeckt , auf
dem Bürgersteig seit einiger Zeit beschädigt.
Der Schaden muß bald behoben werden , damit
in der Dunkelheit niemand zu Fall kommt.

Uz Rege Nachfrage nach Kleinvieh . Auf dem
heutigen Rindviehmarkt waren wieder viele
Kauflustige vorhanden . Der Austrieb an
Kleinvieh hat sich wesentlich verbessert , so daß
die Aussicht besteht , daß auch dieser Markt in

-Leer wieder seine alte Bedeutung erhält.

Uz Lecrort . Hausverkauf. Das Haus
Lccrort Nummer 4V , das dem Kreise gehörte,
wurde von dem Verwaltungsangestellten Diet¬
rich Pals in Lccrort käuflich erworben.

Ur Nüttermoor . Gemeinschaftsarbeit
der Feuerwehr. Auf Beschluß der letzten
Versammlung war die Feuerwehr gestern abend
zur Gemeinschaftsarbeit angetreten . Es galt,
einen Abzugsgraben an dem Pachthofe des zum
Heeresdienst cingezogenen Kameraden zu reini¬
gen . In froher Gemeinschaft wurde die Reini¬
gung in drei Stunden erledigt Der Graben ist
etwa 1400 Meter lang . Dadurch konnte der
Wasserstand in den anliegenden Ländereien um
dreißig Zentimeter gesenkt werden.

Uz Essinghausen . Glück im Unglück hatte
der Bauer E . Er holte mit seinem Gespann
einige Ballen Stroh vom Nachbarhofe . Sein
Gehilfe , führte das Gespann . Unterwegs fiel ein
Ballen vom Wagen , und die noch jungen Pferde
gingen durch . Sie liefen sich jedoch bald im
Straßengraben der Fernverkehrsstraße 70 fest.
Es ist als ein Wunder zu bezeichnen , daß Ee-
spannfllhrcr und Pferde nur geringfügige Ver¬
letzungen davontrugen.

Uz Boekzetelersehn . Prüfung bestan¬
den. Friedrich Münck von hier bestand die
Rechtsanwalts - und Notariats - Eehilfenprüfung
mit „ gut " .

Uz Klein -Hesel . Drei Nachbarn zu¬
sammen 2 57 Jahre alt. Für eine kleine
Ortschaft dürfte cs als eine Seltenheit verzeich¬
net werden , daß die drei ältesten Einwohner,
dazu sind es Nachbarn , ein Eesamtalter von
257 Jahren aufweisen . Unsere Ortsältestc ist
die Witwe Marie Elisabeth Bruns , geborene
Vleeker , die im 92 . Lebensjahre steht . Der frü¬
here Kolonist Kassen Engelmann ist 83 Jahre
alt , und der Arbeitsinvalide Peter Klock steht
im 82 . Lebensjahre . Alle drei Alten sind noch
verhältnismäßig rüstig.

Uz Hasselt . Viehaustrieb. Schon seit
einiger Zeit kann man verschiedentlich Jung-
tindcr auf der Weide erblicken , und ab und zu
sieht man schon Milchkühe draußen weiden.
Vielerorts tummeln sich schon kleine diesjährige
Füllen in der freien Natur . Wie verlautet , soll
in einer benachbarten Gemeinde die Fohlen-
lahme wieder ausgetreten sein . Einem Besitzer
soll bereits ein Füllen an der alljährlich mehr
oder weniger stark auftretenden Krankheit ein-
" 'Langen sein

Sie Jugend von der Marine .
"

Filmvorführungen ln der Oberschule für Zungen
Uz Die deutsche Jugend erlebt den Entschei¬

dungskampf unseres Volkes bewußt mit und hat
des öfteren schon bewiesen , daß auch sie mit
ihren bescheidenen Kräften zum Siege beitragen
will . Diejenigen Jungen aber , die das Alter
dazu haben , wünschen , sich auch bald aktiv an
dem Kampf beteiligen zu können . Der Hundert¬
satz der Schüler der höheren Schulens die sich
für die Offizierlaufbahn entscheiden , ist groß.
Daher wird es immer wieder von den Schülern
begrüßt , wenn ein Ofifizer der Wehrmacht zu
ihnen spricht.

Gestern morgen fand in der Oberschule
für Jungen eine Filmvorführung statt , die
sich mit dem Leben und Treiben unserer Marine
befaßte . Daß diese Bilder ein « besondere An¬
teilnahme fandeiz , braucht in einer Marine¬
stadt wie Leer nicht zu verwundern , zumal
gerade in den letzten Monaten die Marine
einen hervorragenden Anteil an den Erfolgen
im Kriege gegen England aufzuweisen hat.

Oberstudienrat Dr . Ohlendorf, der
augenblickliche Leiter der Anstalt , sprach ein¬
leitend zu den Jungen der 7. und 8. Klasse
über die Bedeutung des Entscheidungskampfes,
den wir jetzt erleben , und wies auf die großen
Erfolge unserer Wehrmacht auf allen Ge¬
bieten hin.

Der erste Film , der gezeigt wurde , brachte
herrliche Bilder vom Vau des Schlachtschiffes
„Tirpitz " , bis er nach dem Stapellauf ins Dock
geschleppt wurde , um dort der Vollendung ent¬
gegenzugehen . Den Abschluß des Filmes bil¬
dete die Ernennung Raeders zum Großadmiral
durch den Führer . Eine sinnvolle Ehrung der
« lten und der neuen Marine an einem Tage.

Der zweite Film bewies die Volksver¬
bundenheit unserer Marine mit der Be¬
völkerung . Man sah aufschlußreiche Augenblicke
aus dem Leben unserer Marine.

Der dritte Film führte die Zuschauer hin¬
aus auf die See . . Gefechtsübungen mit
Einsatz von Flugzeugen rollten auf der Lein¬

wand vorüber und gaben einen kleinen Einblick,
wie die Kämpfe unserer Marineeinheiten sich
jetzt im Kriege entwickeln.

Nun ergriff Korvettenkapitän Elleke das
Wort zu seinem Vortrag . Das . was wir im
Bilde sahen , sagte er , waren Vorübungen für
den Ernstfall , der jetzt gekommen ist . Jetzt muß es

. sich erweisen , ob die Friedensarbeit richtig war.
Di « Antwort auf diese Frage erteilt uns jeden
Tag der Heeresbericht . Besonders der Einsatz
unserer Marine in Skandinavien hat gezeigt,
daß diese junge Waffe Gewaltiges zu leisten
vermag . Als leuchtendes Beispiel soldatischen
Geistes unserer Marine stellte er den Einsatz
des Kommodore Bonte heraus . Aber auch schon
die Erfolge der Marine vor dem Einsatz in
Dänemark und Norwegen haben die Schärfe ihres
Schwertes bewiesen.

Woher kommen alle diese Erfolge unserer
Marine ? Korvettenkapitän Elleke nannte als
wichtigste den guten Stahl , die hervorragende
Tüchtigkeit des deutschen Arbeiters , die geistige
Einstellung des Menschen und seine hohen
Fähigkeiten zum Führertum . Die geistige Hal¬
tung des gesamten Volkes , das durch Adolf
Hitler und den Nationalsozialismus zur Ein¬
heit geführt worden ist , bildet den Krastquell,
aus hem der Sieg erwachsen wird . Nach dem
Siege aber wird ein noch größerer Bedarf an
Führern in der Marine vorhanden sein . Daher
ist jedem . Jungen , der sich für die Offizierlauf¬
bahn in der Marine entschließt , ein rasches
Fortkommen sicher, sofern er sich als befähigt
erweist.

Mancher Junge , der den Dortrag angehört
hat , wird sich veranlaßt fühlen , sich näher mit
dem Gedanken zu befassen , in die Marine als
Ofsizieranwärter einzutreten . Wir brauchen
in Deutschland einen guten Nachwuchs für alle
militärischen Laufbahnen in den drei Wehr¬
machtteilen . Der beste Junge ist gerade gut
genug.

Uz Selverde . Viehpreise. Aus der Land¬
wirtschaft ist zu berichten , daß die Preise für
Ferkel immer noch hoch liegen . Die Nachfrage
nach Pferden ist immer noch rege ; es werden
ebenfalls recht hohe Preise erzielt . Auf dem
Gebiete des Hornviehhandels ist in letzter Zeit
eine Besserung eingetreten.

Uz Hollriede . Aus den Mooren. Das
Torfgraben hat hier verschiedentlich vor einiger
Zeit eingesetzt , so daß man schon wieder größere
Mengen neugegrabenen Torfs auf dem Lettland
im „ Schlag " erblicken kann . Vorjähriger Torf
ist vom Moore fast restlos abgefahren . Nur ab
und zu sicht man noch kleinere Hausen.

Uz Stiekelkamperfehn . Aus Feld und
Garten. Infolge der günstigen Witterung
wurden die landwirtschaftlichen Arbeiten in den
letzten Tagen sehr gefördert . Man hat überall
mit der Landbestellung begonnen . Mit dem
Säe » des Hafers ist man größtenteils fertig.
Verschiedentlich werden schon Kartoffeln ge¬
pflanzt . Wenn auch der Roggen stellenweise ein
wenig durch die Nässe gelitten hat , so steht die
Saat doch im allgemeinen gut . In den Gärten
bekommen die Obststräucher eine frische grüne
Farbe und sitzen voller Blüten . Das erste Früh-
gcmüse kommt bereits aus der Erde.

Ur Ockenhausen . Am 27 . April feiert Hin-
nerk Bohlen seinen achtzigsten Geburtstag
in voller Rüstigkeit . Möge dem Eeburtstags-
kinde noch ein sonniger Lebensabend im Kreise
seiner Familie beschicken sein.

UI Potshausen . Schäden durch llebcr-
schwemmung. Eine Woche lang pumpte
das Schöpfwerk ununterbrochen , bis der Hamm¬
rich von den Ueberschwemmungen befreit war.
Jetzt erst läßt sich der Schaden übersehen , der
durch diese Ueberschwemmung entstanden ist.
Fast fünf Monate lang standen die Wiesen un¬
unterbrochen unter Wasser . Jetzt hat sich eine
dünne Schlammschicht während der Üeber-
schwemmungszeit abgelagert , die nun das ganze

Land bedeckt und das Gras erstickt. Wahr¬
scheinlich muß das Land mit einer leichten Egge
bearbeitet werden , damit die Schicht zerrissen
wird . Sicher ist , daß das Land sehr durch die
Ueberschwemmung gelitten hat.

Ur Barge . Wiesen noch unter Wasser.
Hier stehen die Wiesen zum großen Teil noch
unter Wasser . Hoffentlich treibt der Ostwind
das Wasser bald ab , damit das Vieh ausge¬
trieben werden kann . Denn „de Ooste -Wind is
immer noch de beste Watermüller "

, wie die
Bauern sagen.

Uz Collinghorst . Storchenbesuch. In
früheren Jahren hatte auch unser Ort ein
Storchennest . Nun muß sich dieser Zeit wohl
ein Storch wieder erinnern ; denn jeden Mor¬
gen spaziert er im Ort . als wenn er auf seinen
Partner warte und die Einwohner bitten wolle:
„ Baut mir ein Nest ." In Vackemoor ist bereits
das Nest bezogen.

UI Glansdorf . Das Torfgraben hat
hier jetzt seinen Anfang genommen , da in letz¬
ter Zeit das Moor sehr abgetrocknet ist.

Ur Völlenerfehn . Anerkennung für
treue Dienste. Fünfundzwanzig Jahre ist
Hinrich Wessels jetzt bei dem Mllhlcn-
besitzer Ulrich Steen tätig . Aus diesem Anlaß
wurde ihm durch den Oktsobmann der DAF.
« ine Anerkennungsurkunde für treue Dienste
übergeben.

Weener

Fachversammlung des Einzelhandels
Uz Gestern abend versammelten sich die Ein-

zelhandelsbetriebe der Stadt Weener mit ihren
Eefolgschaftsmitgliedern bei Oldeboom . Sie
waren damit einer Einladung der Deut¬
schen Arbeitsfront gefolgt , als deren
Vertreter der Leiter der Wirtschastsabteilung,
Hübner, Oldenburg , und Gaustellenleiter
Münchmeyer über die Bedeutung des Ein-

WWier wird überall ersaßt
Sroßeinsatz -er

o Auf Wunsch des Reichskömmissars für die
Altstoffverwertung hat die Reichsjugendführung
die gesamte HI . zu einer neuen kriegs¬
einsatzmäßigen Großaktion für das ganze Reich
aufgerufen . Es handelt sich dabei darum , das
vielfach in den Haushalten ungenützt vorhan¬
dene Altpapier möglichst vollständig zu erfassen
und den Zwecken der Wirtschaft zuzuleiten . Die
Aktion , die später in eine Dauersa m m lung
nach Art der Knochen - und Metallfoliensamm¬
lung übergehen soll , ist vorderhand für den
Zeitraum vom 25 . April bis zum 31. Mai an¬
gesetzt. In dieser Zeit werden zunächst die
Aufklärungs - und S am melpläne
für die verschiedenen Ortsbereiche aufgestellt.
Darauf wird dann der BDM . in ganzen Reich
alle einzelnen Haushaltungen aufsuchen , um die
Bereitstellung des Altpapiers zu veranlassen.
Die eigentliche Sammlung , also die Abholung
und den Transport , werden anschließend die
HI . und das Deutsche Jungvolk besorgen.

Von zuständiger Stelle wird dazu mitgeteilt,
daß es bei dieser Papicrsammlung nicht etwa
nur , wie bei früheren ähnlichen Gelegenheiten,
auf die Erfassung des Zeitungspapiers an¬
kommt . Bei der heutigen Bedarsslage werden

Sitler-Sugen-
nämlich vor allem die sobenannten gemisch¬
ten Abfälle benötigt, also nicht nur
Zeitungspapier , sondern auch alte Zeitschriften,
Schulhefte und Briefumschläge , Bücher , Papp¬
kartons , Einwickelbögen usw.

Papier , das irgendwie fettig ist, also früher
zum Einwickeln von Butter , Fett , Wurst und
dergleichen verwendet worden war . kommt nicht
in Frage und soll daher von den Hausfrauen
auf keinen Fall mit abgegeben « erden.
Das zur Sammlung gelangende Papier mutz
sauber sein.

. Derartiges Papier soll die Hausfrau auch in
Zukunft nicht wegwerfen , sondern , ähnlich wie
schon bisher verschiedene andere Altstoffe , auf¬
bewahren und zur gegebenen Zeit an die
Sammler abliefern . Zu diesem Zweck werden in
den einzelnen Häusern Hausvorsammel-
st eilen eingerichtet werden , von wo aus
dann künftig die Abholung durch die HI . er¬
folgt . Zur Erfassung der gegenwärtig in den
Haushalten vorhandenen Bestände und als
Start dieser Dauersammlung wird -jedoch in
der angegebenen Zeit die vorgenannte Groß¬
aktion der - K-^ i - einiatz unternommen.

Ä7 "4

Besetzung eines norwegischen Flughafens
Ein deutscher und ein norwegischer Soldat sind

gemeinsam auf Posten gezogen.
(PK . Lange , Presse -Hosfmannj

zelhandels in Kriegszciten sprachen . Beide be¬
tonten , daß der totale Krieg , in dem wir jetzt
stehen , nicht allein von der Wehrmacht gewon¬
nen werden könne , sondern daß der Sieg nur
dann gewiß sei , wenn auch die Heimat ihre
Aufgabe richtig erkenne und erfülle.

Den Weltkrieg haben unsere Soldaten ge¬
wonnen . Deutschland gelangte aber nicht in
den Genuß des Sieges , weil die Heimat ver¬
sagte . Heute liegen die Verhältnisse völlig an¬
ders . Heute ist das deutsche Volk geeint . Der
Kampf der Front ist der Kampf der Heimat.
Darum müssen wir täglich an uns arbeiten,
daß wir in keiner Minute unsere Aufgabe ver¬
gessen.

Eine wichtige Stellung im Kampfe
hat der Einzelhandel zu behaupten . Von
seiner Einstellung zu den Dingen hängt viel ab.
Die wirtschaftliche Ordnung in Deutschland ist
mit ein Garant des Sieges . Sie muß aufrecht»
erhalten werden . Der Leistungskampf der Be¬
triebe hat jetzt im Kriege seine erhöhte Bedeu¬
tung erhallen . Wo ein Mann fehlt , müssen
andere seine Leistungen mit vollbringen , bannt
keine Lücken entstehen . Alle unsere Gedanken
und Handlungen müssen sich mit dem Gesaml-
wohl des Volkes und der Nation vereinbaren
lassen . Dann ist uns der Sieg gewiß.

Die Ausführungen beider Redner fanden
großen Anklang.

Ur Prüfung bestanden . Sind . vhil . Karl
Bruns, Sohn des Bäckermeisters Bruns , be¬
stand an der Reichssportlehrerschulc in Ncu-
Strelitz die Turnlchrcrprüfung mit „gut " .

Uz Eehilsenprüsung bestanden . Aline Eoe -
mann bestand vor dem Prüfungsausschuß in
Osnabrück ihre Eehilfenprüfung als Mlltzen-
machcrin mit „gut " . Lehrmeister war August
Oberg.

Uz Papenburg . Schulpersonalien.
Lehrer Kampkes aus Neulehe übernahm die
Stelle des nach Korthaus (Kreis Danzig ) ver¬
setzten Lehrers Kammer . Die technische Lehrerin
Rohde wurde an die Schule in Rhede (Ems)
versetzt.

Uz Papenburg . Gesellenprüfung.
Bernhard Brüser bestand mit gutem Erfolge
die Gesellenprüfung im Väckerhandwerk.

Uz Papenburg . Gesangverein Fide-' litas. Die Sängergemeinschaft Fidelitas hielt
gestern im Vereinslokal Gerhard Hilling (Hotel
zur Post ) ihre , stark besuchte Jahres -Hauptver-
sammlung ab.

M Papenburg . Spülung der Wasser¬
leitung Von Mittwoch , dem 24. . bis Don-

Unter dem ^ Aoheitsadler
R - itersturm 5/183. Heute abend um 20 Uhr Dienst bet

der Reitschule in Leer.
SA .-Wehrmannschast Leer Dte Wehrmannschaft de,

Jahrganges 1008 und alle Wehrmänner , di - für den Sa¬
nitätsdienst in Frage kommen , treten Donnerstag um 20
Uhr bei der Seefahrtschule in Leer an.

HI . , Gefolgschaft 5/281 Loga . Heute . Mittwoch tritt
di - Schar 2 um 20 Uhr aus dem Schulhof zum Dienst an.

25. April , triit der Standort Oldersum fSchar 1 und '
pünktlich um 20 Uhr bei der Schute an

HI . Warsingsfehn . Am Donnerstag , 25. Aprrl . Hab,
die Scharen 1 und 2 um 20 Uhr auf oem Spofrtplah i
Warsingsfehn anzutreten.

HI .. Motor -Gefolgschaft 1/381, Heute tritt die Gefolg-
schaft an um 20 Uhr beim HJ .-Heim . Strahe der SA.

HI . M 1 ffrüher Gefolgschaft 1) . Heute treten sämtliche
Junggenosfen der Marinegefolgschast und der Gefolgschaft 1
um 20.15 Uhr zum Appell beim HJ .-Heim lStrage der
SA .) an . Junggenosfen . die zur Flieger - oder Motor-
gefolgschast überwiesen worden sind, brauchen nicht zu
erscheinen.

BDM ., Mädelgruppe 2/381 Leer . Alle überwiesenen
Jungmädel treten am Mittwoch . 21. April , pünktlich um
20 Uhr b ' -I nc -en Heim an der Strohe der SA an.
Liederbücher sind mitzubringen

BDM . Heisse " », D'' e Schaft 3 lHanna Apseldf tritt
Donnerstag um ' .15 Ubr oei der S ule ag.



Aerstag , vem 25 . April , wird vie Wasserleitung
« espült.

. W Papenburg . Wieder ein Fall von
Maul , und Klauenseuche. Im Viehbe¬
stand des Siedlers Franz Schniehers , Surwold,
Siedlung A Nr . 6, wurde die Maul - und
Klauenseuche festgestellt . Sperrgebiet ist das
Gehöft des Siedlers.

W Papenburg . Drei Tage Maimarkt.
Wie aus einer Bekanntmachung des Bürger-
meisters hervorgeht , findet der weit über die
Grenzen des Emslandes hinaus bekannte Mai¬
markt (Krammarkt ) am Sonntag , dem 28.
April , und am Montag , dem 29. April , statt.
Am Mittwoch , dem 1. Mai , ist Volksbelustigung.
Da die Beschickung mit Verkaufs - und Fahrge¬
schäften wiederum recht gut ist , ist zu erwarten,
daß an allen drei Tagen großer Betrieb herr¬
schen wird . Jedenfalls darf mit starkem Besuch
von nah und fern gerechnet werden . Die gün¬
stige Lage des Untenender Marktplatzes trägt
dazu bei.

Lmäeo

Schwerer Ärbeitsunsall
Fr Auf einer Baustelle ereignete sich heute

morgen um zehn Uhr « in bedauerlicher Unfall.
Bei den Erdarbeitrn kippte « in « Ramme

plötzlich um und begrub den Maschinisten
Berend M « inkrn von hier unter sich . M . er¬
litt schwer« Verletzungen , sehr wahrscheinlich
einen Schädelbruch , und wurde sofort in»

Krankenhaus « ingeliefert . Die Ursache dieses
Unfalles wird noch geprüft.

Fr Ernennung . Regicrungsbauassessor
Bau m garten vom hiesigen Wasserstraßen¬
amt ist zum Regierungsbaurat ernannt worden.

FI Dienstfubiliium . Am 27 . April kann der
Versandleiter Friedrich Brüning, wohnhaft
Philosophenweg 10, auf eine 25jährige Tätig¬
keit bei der Brikettsabrik Emden zurückblickcn.

Fr Ein tapferer Soldat . Das Eiserne Kreuz
II . Klasse wurde dem Matroscngefreiten Julius
Eilts wegen Tapferkeit vor dem Feinde an
Bord eines Kriegsschiffes verliehen . Eilts ist.
der Sohn einer kinderreichen Emdcr Familie
am dritten Hafcneinschnitt . Seine Mutter ist
im Besitze des goldenen Ehrcnkreuzcs für die
deutsche Mutter . Der Vater war Soldat unseres
ehemaligen Hochseegeschwaders.

FI Ehrung . Dem Maschinisten Remmer
Ommcn aus Engerhafe ist aus Anlaß der

vierzigjährigen Beschäftigung beim Wasser¬
straßenamt Emden das Treudienst - Ehrestzeichen
1 . Stufe ( in Gold ) feierlich durch den Vorstand
Oberbaurat Dettmers überreicht worden.

Fr Unbeleuchtet abgestellt . Drei Führer
von Lastzügen kamen zur Anzeige , weil sie ihre
Fahrzeune während der Dunkelheit unbeleuchtet
in der Richard st raße abgestellt hatten.

dorrten
FI Norderney . „ Adler " immer noch

nicht frei. Wie wir erfahren , ist es dem
Schlepper noch immer nicht gelungen , das ge¬
strandete Schiff . Adler " freizubekommen . Die
beiden unternommenen Versuche waren völlig
zwecklos . Es mußten 750 Meter Leine an¬
gebracht weiden , ein Zeichen dafür , wie hoch
das Schiff aufgelaufen ist . Bei dem augen¬
blicklich herrschenden scharfen Ostwind ist jedoch
der Wasferstand so niedrig , daß augenblicklich
wohl nicht mit einem Erfolg gerechnet werden
kann . Es besteht zur Zeit für das Schiff keine
unmittelbare Gefahr , weil es leer ist und auf
Sand liegt.

FI Tjüche , tzausein stürz. Eine uner¬
freuliche Entdeckung mußte gestern morgen der
Einwohner H . machen . Von dem Hinteren Teil
seines Gebäudes , das schon seit längerer Zeit
baufällig war . stürzten während der Nacht die

Umfassungsmauern ein . Diesen war in den

letzten Tagen durch den starken Wind so arg
zuqesetzt worden , daß sie die schwere Last der
Balken nicht mehr tragen konnten . Hierbei
stürzte auch das ganze Dach in sich zusammen
Die Tiere , mehrere Kühe , Schweine und eine

Ziege , waren dadurch so stark beunruhigt wor¬
den , daß sie durch die Mauern drangen und am
anderen Morgen friedlich in der Nähe des

Hauses herumliefen . Nur dem Umstande , daß
die Mauern nach der Außenseite hin stürzten,
ist es zu verdanken , daß keine Tiere zu Tode
kamen.

Arä Ltprük Aesd'̂ rs
X Wilhelmshaven . Ehrenvolle Ver-

fetzung. Der bisherige langjährige Polizei¬
präsident , ^ -Standartenführer v. Kozierowski,
ist mit Wirkung vom 1 . April zum Polizei¬
präsidenten in Potsdam ernannt worden . Ende
dieser Woche wird das Wilhelmshavener Po¬
lizeipräsidium von dem bisherigen Polizei-
dircktor in Tilsit , Dr . Rust , übernommen.

O Oldenburg . 713 Fischreiherhorste.
Augenblicklich sind 713 Fischreiherhorste im
Lande Oldenburg vorhanden , sie befinden sich
an dreizehn verschiedenen Stellen des Landes.
Die größte Siedlung in Upjever umfaßt 211
Nester , Fischhausen und Flottmoor haben Sied¬
lungen mit je 132 Nestern.

ss Wesermiinde . Mit dänischem Orden
ausgezeichnet. Dem Prokuristen und Vize¬
konsul a . D . Carl Döring wurde vom Füh¬
rer die Genehmigung zur Annahme des ihm
von Seiner Majestät dem König von Däne¬
mark verliehenen Ritterkreuzes des Danebrsg-
ordens erteilt . Die Urkunde des Führers wurde
Döring durch Oberbürgermeister Dr . Delius
überreicht.

O Bremen . Einweihung des Fascio-
Heimes. In Anwesenheit hervorragender
Vertreter der Faschistischen Partei , an ihrer
Spitze der Königlich -Italienische Generalkonsul
Commendatore Mombelli - Hamburg , fand die
Einweihung des eigenen Heimes des „Fascio
di Brema " statt Im Verlauf des Abends
wurde dem Vremer Ortsgruppenleiter Koniul
Kuidieri eine besondere Ehrung zuteil . Im
Aufträge des Kaisers und Köniqs verlieh ihm
Generalkonsul Mombelli den Rang eines ..Ca¬
valiere ufsirialc " .

) s Bremen . Rache einer Geschiede¬
nen. Eine vor zwanzig Jahren geschiedene
und rechtmäßig abgefundene Frau verfolgt
ihren früheren Mann noch heute und warf ibn
immer wieder unehrenhafte Handlungen vor.
Die Frau ging sogar so weit , daß sie in einem
Brief an die Partei den Antrag stellte , man
solle im Geschäft , in der Wohnung und der

Landparzelle nach Lebensmitteln fahnden , weil
ihr Mann auch im Weltkrieg „ganz gut gelebt"
habe Die Anschuldigungen stellten sich als un¬
wahr heraus , sie hatten lediglich den Erfolg,
daß die Frau einen Monat ins Gefängnis ge¬
schickt wurde.

O Osnabrück . Diebische „ Freundin " .
Bei einer Familie wurde in ihrer Abwesenheit
eir Einbruch mittels eines Nachschlüssels be¬
gangen und ein größerer Geldbetrag gestohlen.
Als Diebin wurde eine im Hause wohnende
Frau ermittelt , die mit der bestohlenen Fa¬
milie befreundet war.

O Osnabrück . Ihren Arbeitgeber
bestohlen. Von einer Einwohnerin wurden
in der letzten Zeit Möbelstoffe unter der Hand
verkauft , von denen sie angab . daß es sich um
Restbestände eines aufgcgebenen Geschäfts han¬
dele . Wie sich hcrausstellte hatte die Frau
aber die Stoffe aus dem Lager ihres Arbeit¬
gebers gestohlen . Die Diebin konnte festge¬
nommen werden.

s ( Hannover . Plötzlich blind gewor¬
den. Von einem schweren Mißgeschick ist in
Lindhorst ein Fleischergeselle betroffen worden.
Während der Geburtstagsfeier eines Freundes
bemerkte er , daß ihm plötzlich das Augenlicht
entschwunden war . Der Bedauernswerte wurde
dem Krankenhause zugeführt , wo nach soforti¬
ger ärztlicher Untersuchung eine Erblindung
festgestellt wurde.

) s Münster . Westsalentaa verscho¬
ll c n . Nach Mitteilung des Vorsitzenden des
Westfälischen Heimatbundes ist der für diesen
Sommer in Bochum geplante Westfalentag
nebst der Hauptversammlung des Heimatbun¬
des verschoben worden

) ( Schleswig . Die eigene Tochter ver¬
kuppelt. Weil sie ihre eigene , erst 15 Jahre
alte Tochter verkuppelt hatten , wurden die
Eheleute Sch . vom Hesterberg von der Polizei
fcstgenommen und dem Gerichtsgefängnis zu-
gesllhrt.

FI Greetsiel . Netz verloren. Am Freitag
bei dem stürmischen Wetter hatte der Fischer

Frcrk Oltmanns das Pech , seine ganzen Fang¬
geräte zu verlieren . Nach dreitägigem Suchen
hat er heute seine Netze mit Bügel wieder nuf-
gcfischt.

FI Greetsiel . Landbestellung. Eine
Freude macht es . jetzt einen Feldweg entlang¬
zugehen und den Fleiß vieler Menschen zu be¬
wundern Der eine gräbt , ein anderer pflanzt
seine Kartoffeln , und ununterbrochen rasseln die
Sämaschinen.

FI Schoonorth . Aus der Landw dri¬
sch aft. Gegenwärtig sieht man hier viele
Landwirte bei der Einzäunung ihrer Weiden
Die Erünlandflächen haben sich in den letzten
Tagen merklich gebessert und zeigen überall ein
recht frisches Aussehen . Bei anhaltend guter
Witterung werden sie dem Vieh bald reichliche
Nahrung bieten können.

Surick

Fr Reger Marktbetrieb . Der diesjährige
A p r i l m ä r k t . der gestern abschloh , hatte
vcrständlicherweise nicht die Beschickung frü¬
herer Jahre erfahren können . Wo aber ein
Karussell aufgestellt ist . da ist auch die Jugend.
Für ein paar Groschen nutzte sie die Gelegen¬
heit , die sich ihr gestern bei günstigem Wetter
bot . weidlich aus und verlebte einige vergnügte
Stunden.

Mit 300 Tieren beschickt. Der gestern hier
abgehaltene Rind - und Schweinemarkt war mit
82 Rindern und 216 Schweinen beschickt. Det
Handel war bei Rindern und Schweinen lang¬
sam . Es kosteten : Hochtragende Kühe 2k Sorte
150—550 NM , hochtragende Rinder 360— 125

Reichsmark, , güste Rinder 250—300 RM . , frisch¬
milche Kühe 2. Sorte 350— 100 RM ., ein - bis

zweijährige Rinder 150—200 RM .. zwei - bis

dreijährige Rinder 270— 310 RM ., Läufer¬
schweine je V- Kilogramm 0,11—0,18 RM . , vier
bis sechs Wochen alte Ferkel 10^- 11 RM . Ein¬

zelne Tiere wurden über Notiz bezahlt.

Fr Eroßefehn . Lämmer werden ab ge¬
liefert. Bei der Bahn werden täglich große
Mengen Lämmer zum Weiterversand abgclie-
fert . Der Lämmcrsegen war in unserer Ort¬
schaft recht groß , und oft sah man Mutterschafe
mit drei bis vier Lämmern . Die Preise sind
auch sehr günstig.

Fr Moordorf . Kleines Schaden¬
feuer. Durch die Unachtsamkeit einer Haus¬
frau entstand hier ein kleines Schadenfeuer,
das rasch gelöscht werden kannte . Die Frau
hatte einige nasse Stück Holz und Torf auf den
Ofen gelegt , unr diese zu trocknen . Als sie
nun nach kurzer Abwesenheit die Küche wieder
betrat , stand das Holz bereits in Hellen Flam¬
men . Nachdem das Feuer gelöscht war , stellte
es sich heraus , daß auch einige Kinder - Klei-
dungsstücke , die über dem Herd zum Trocknen
hingen , mit in Flammen aufgegangen waren.
Man sollte in solchen Dingen immer die größte
Vorsicht walten lassen!

F ; Moordors . Grvze Kachfrttge nach
Lämmern. Wie fast in jedem Dorf unserer
Gegend , so herrscht auch hier in diesem Früh¬
jahr eine lebhafte Nachfrage nach Mutterläm¬
mern . Meist alle Einwohner sind bestrebt,
selbst ein Schaf zu halten . Dies ist sehr zu
begrüßen , weil hierdurch ein großer Teil Wolle
mehr erzeugt wird als in de» Vorjahren.

Fr Theene . Der erste Spargel geern¬
tet. In diesen Tagen konnte in unserer Ort¬
schaft bereits der erste Spargel geerntet werden.
Er wies eine gute Qualität auf und schmeckte
ausgezeichnet.

Fr - Wiegboldsbur . Die Johannisbeere
blüht. In den Gärten an windgeschützten
und sonnigen Plätzen blühen jetzt schon verein¬
zelt die ersten Johannisbeersträucher . Es wäre
zu wünschen , wenn nun auch die Nachtfröste
ausbliebcn , damit die jungen Blüten und
Knospen nicht erfrieren . Für die Bienen sind
die Johannisbcerblütcn eine erste willkommene
Frühjahrstrachtguellc.

Fr Wiegboldsbur . Nascher Fortschritt
der Vestcllungsarbeiten. Mit dem
Eintritt von trockenem und beständigem Wetter
konnten auch in unserer Gegend die Vestellungs-
arbeitcn ausgenommen werden . Viele Lände¬
reien , besonders aber in den Meeden . konnten
bisher wegen des hohen Wasserstandes nicht be¬
arbeitet werden . Der Wasferstand hat sich in

letzter Zeit besonders stark gesenkt , und die
Accker sind so weit abgetrocknct , daß nun über¬
all die Bestellung besorgt wird . Die Arbeiten
nehmen , von allerbestem Wetter begünstigt,
einen raschen Verlauf.

Für den Jäger gibt
Bekämpfung aller Feinde de

Fr Früher mehr als heute haben viele

Läger mit Abschluß des Jagdjahres die Jagd-

wasfen eingefettet und weggestellt , um sie erst
mit Aufgang der Hühnerjagd wieder in Ge¬

brauch zu nehmen . Die Zwischenzeit verlief

gleichgültig , man redete von einer jagdlich toten

Zeit . Durch Einführung des Reichsiagdgesetzes
vom 3. 7. 1931 hat der Sinn der - Jagd einen

höheren Wert bekommen , ein grundsätz¬
licher Wandel der Anschauungen über

Wesen und Bedeutung ist eingetreten.
In klassischer Weise ist im Vorspruch des Ge¬

setzes dis Liebe zur Natur und ihren Geschöpfen,
die edle Kunst des deutschen Waidwerks , auf-

gebaut auf uralter germanischer lleberlieferung,
die Liebe zur heimatlichen Scholle , die Pflicht
des rechten Jägers , nicht nur zu jagen , sondern

auch zu hegen und zu pflegen usw . , besonders
gewürdigt worden . Das Drum und Dran der

Jagd , besonders geeignet , die Lebenskraft zu
stärken und von der Arbeit des Tages Erholung

zu finden , hat gebührende Berücksichtigung ge¬
funden . Daher gibt es auch heute für den Jäger
keine tote Zeit mehr.

Für diejenigen Jäger , denen es nicht ver¬

gönnt ist . Schnepfenstrich und Habnenbalz zu

genießen , bietet gerade das zeitige Frühjahr so
viele Möglichkeiten der Hege und Netur-

es keine „tote Zeit"
s Niederwilds im Vorfrühling

beobachtun g . wie kaum eine andere Jahres¬
zeit . Jeder naturverbundene Mensch strebt nach
der langen Winternacht danach , das Erwachen
der Natur festzustellen , wenn auch die Anzeichen
noch so spärlich sind . In besonderem Matze
trifft dies auf den ernsten Jäger zu . Abgesehen
von dem tieferen Eindringen in die Geheim¬
nisse der Natur , sind in dieser Zeit rein hege¬
rische Pflichten zu erfüllen , deren Vernachlässi¬
gung große Schäden nach sich ziehen kann . Jetzt
hat der Jäger besonders zu beweisen , daß er
wert ist , Sachwalter anvcrtrauten Volksgutes
zu sein.

Die ersten Iungh 8 schcn sind schon vor

einigen Wochen gesetzt , das Federwild hat teil¬

weise mit Legen begonnen . Deckung bietet die
Natur aber noch sehr wenig , so daß die Ge¬

fahrenquelle sehr groß ist . Jetzt muß auf

„Puff, " und „Molli " ein wachsames Auge ge¬
halten werden . Die gesetzlichen Vorschriften
über das Töten von Katzen und Hunden gemäß
8 10 NIE . sind zu beachten . Eine besonders
gefährliche Geißel der Jagdreviere sind wil¬
dernde . Schäferhunde. Man ist daher
auch schon dazu übergegangen , als Ersatz siir die

Schäferhunde und deren Bastarde , die wie

Wölfe in den Revieren wüten , einen Wolfs¬
spitzhund zu züchten , der die guten Eigenschaften

des Schäferhundes besitzt, dem aber nicht die un¬
bändige Jagdleidenschaft im Blute liegt . Möge
die Maßnahme von Erfolg gekrönt sein ! Im
übrigen muß sich jeder selbst Helsen.

Eine böse Unsitte ist das Abbrennen der
Wälle und dürren Erashorste in der Zeit , wo
das junge Grün noch nicht genügend durch¬
gesprossen ist . Manches Gelege des Federwildes
und unserer gefiederten Sänger , die uns tat¬

kräftig bei der Bekämpfung der Insektenplage
unterstützen , wird dadurch vernichtet . Vielfach
werden Wald - , Moor - und Heideslächen hierbei
großen Gefahren ausgesetzt . Es ist auch Sache
der Jäger , hier einzuschreiten und mit allen
Mitteln dafür zu sorgen , daß die Brennerei
unterbleibt , die nach 88 28 und 10 (4) des
Feld - und Forstpolizeigesetzcs strafbar ist.
Manche gute Biencnweidc wird in leicht¬
sinniger Weise durch Abbrenncn von Heide , die
ohnehin slächcnmäßig schon sehr abgenommen
hat , vernichtet . Es wäre sehr zu begrüßen,
wenn sich die Schulen in vermehrtem Maße be¬
lehrend einschalten würden.

Im Rahmen dieser Abhandlung würde es zu
weit führen , auf alle Feinde des Niederwildes
einzugehen . Eins muß jedoch ausdrücklich be¬
tont werden , daß es setzt Zeit ist . sie im Rah¬
men der gesetzlicher . Bestimmunqen niederzu-
halt »n . Es ist dies für den Jäger ein « der

vornehmsten Aufaaben . bei der er Gelegenheit
hat . d-' s mun ^ei-ba : - Erwack - " -, der Natur zu
beobachten und leine na » n .-isstnschaftlichen
Ke .rntni ' e zu bereichern . H.

Unler .äporwienst
Rückkampf LMk -WaNlM kn Wien
Hein Lazek ist mit dem Unentschieden gegen

Wallner nicht zufrieden und hat lick nunmehr
mit Erfolg um einen Rückkampf bemüht . Di«
Begegnung wurde von dem Wiener Veranstal¬
ter Weigl abgeschlossen und soll in der zweiten
Mai - Hälfte in einem Wiener Ring statt¬
finden.

Nationalturner proben für . Budapest
Am 5. Mai trifft die deutsche Nationalmann¬

schaft im Turnen in Budapest auf Ungarns
Vertretung . Sie wird dort versuchen , von
o ' erten Länderkampf der beiden Na¬
tionen auch den vierten deutschen Sieg so . gen
zu lassen . Diese Ausgabe bedingt sorgfältigste
Auswahl und Schulung der tüchtigsten Turner.
Zwöls der besten , Meister Krötzsch-Leuna , Stef¬
fens -Lüdenscheid , die Stuttgarter Feuerwehr¬
männer Weischedcl und Göggel , die Brüder
Stadel aus Konstanz , Sich -Düsseldorf . Haustein-
Leipzig , Reuther -Oppau weiter die Soldaten
Stangl und Friedrich aus München und Ge-
fre ' ' cc Otto -Leuna nahmen zu diesem Zweck an
einem Lehrgang teil , der vor kurzem in Leip¬
zig stattfand . Hier feilten sie in unermüdlicher
Arbeit an ihren Kürübungen.

Psingsttage der deutschen Leibesübungen
Auch zu Psingsten müssen wegen der unge¬

heuren Beanspruchung der Deutschen Reichs¬
bahn zu militärischen und wirtschaftlichen
Zwecken Erholungs - und Vergnügungs¬
reisen unterbleiben . Andererseits sollen aber
die Feiertage dem deutschen Volke Erholung
und Ausspannung bieten Im Einvernehmen
mit den zuständigen Stellen hat daher der
Reichssportführer angeordnet , daß Zu Pfingsten
ei : Großeinsatz des N2RL. unter dem
Leitsatz „Psingsttage der deutschen Leibes.
Übungen " erfolgt Im Zuge dieses Einsatzes
werden wie zu Ostern alle dafür in Frage kom¬
menden Sportarten ihre noch ausstehenden zug¬
kräftigen Meisterschaftsspiele . Auf - und Ab-
stiegsipiele , oder sonstige wirkiame Pflicht-
vcranstaltungen ansetzen . Darüber hinaus
werden sich ausnahmslos alle NSRL . -Gemcin-
schaftcn einschaktcn . um volkstümliche Vcran-

. staltungen , die für alle Volksgenossen ossen
sind , also Spiele offen für alle , volkstümliche
Mchrkämpfe , Schauoorsührungen auf allen
Sportstätten , öffentliche Turnstunden , über¬
haupt möglichst viel zugkräftige Programme,
die große Massen anziehen oder zur Beteili¬
gung zu veranlassen geeignet sind , durchzu¬
führen.

Hockeq-Pfingstturnier in Hannover
Der Deutsche Hockey-Club Hannover be¬

reitet an den Psingsttage » in schon gewohnter
Weise wieder ein Hockeyturnier vor . das ent¬
sprechend den Verhältnissen allerdings in einem
kleineren Rahmen gehalten wird . Neben der
Mannschaft des Veranstalters sind der Ber¬
liner Hockey-Club , der Club zur Vahr . Bremen
und Etuf Esten die Teilnehmer.

Tischtennis Ungarn —Deutschland
Der fällige Rückkampf im Tischtennis zwi¬

schen Deutschland und Ungarn wird in V u «

dapest im Anschluß an die ungarischen Mei¬

sterschaften , die vom 2. bis 5. Mai angesetzt
sind , ausgetragen.

Deutschland —llngart , in Kegeln
Der fünfte Länderkampf der deutschen

und ungarischen Sportkegler wird am 26 . Mai
in Leipzig veranstaltet Dieses fünft«
Treffen wird , wie alle früheren Begegnungen,
von den je acht Keglern der beiden National¬
mannschaften wieder auf der Asphaltbahn aus¬

getragen.
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VVittmunä
FI Altfunnixsiel . Arbeitseinsatz der

Schuljugend. Die Knaben der Oberstufe
unserer Volksschule graben Gärten von Sol¬
datenfrauen um . Mit ganzem jugendlichen Eiscr
sind sie dabei.

Fr Marx . Maulwurfsplage. Von
den Weidebesitzern wird immer mehr Klage

geführt , daß die Maulwürfe in diesem Früh¬
jahr erheblichen Schaden anrickiten.

FI Reepsholt . Hühner richten Scha¬
den an . Trotz wiederholter Hinweise ist noch
immer das verbotswidrige Verhalten einiger
Hllhnerhalter zu beanstanden . Sie lagen

nämlich ihr Federvieh in fremde Gärten ein-

dringen , ohne die landrätliche Verordnung zu
beachten . Gerade in der Bestellzeit der Gärten
können die Hühner großen Schaden anrichten.
Es ist daher eiye rücksichtslose Verfolgung >ol«

cher Uebertretungen am Platze , da sonst unserer
Dolksernährung wertvolles Gut verloren geht.

Fz Wiesmoor . Arbeitskräfte aus

Polen. Kürzlich trafen 150 Polen in unserer

Ortschaft ein , die als Arbeitskräfte bei der

Torfgewinnung eingesetzt werden.

FI Dornumersiel . Eisernes Kreuz
II . Klasse. Der Steuermannsmaat Karl

Kuper, Sohn des Schuhmachermeisters B-

Kuper , erhielt bei der Einnahme von Oslo das

Eiserne Kreuz ll . Klasse verliehen.

Viebnmrkl Leer
Antrieb 136 Stück . Auswärtige Käufer zahl¬

reich vertreten — Hochtragende und frischmelk«

Kühe 1. Sorte : Tendenz gut . 625—725 RM .,

2. Sorte gut , 525—625 RM . . 3. Sorte mittel,

350—500 , Weidekühe 150- 350 RM . Hochtra¬

gende und niedertragende Rinder : 1. Sorte gut,

500—600 RM . . 2. Sorte : gut . 125—500 RM.

3 . Sorte : langsain , 300—100 RM . Ein bis zwei¬

jährige Bullen 1—3 mittel . 250—700 ! Kälber

bis zi zwei Wochen flau . 15—25 RM . ki . sanik-

tendenz lebhaft . Nächster "' roß - und Kleinvieh*

markt Dienstag 30. April.



Das Verbrechen vor Borkum
Britenkapitän läßt Hunderte ertrinken Von Franz Rudolf Winkler

T Das heiligste Gesetz der Meere ist, Schiff¬
brüchigen und in Seenot befindlichen Menschenunter allen Umständen zu helfen , selbst wenn es
den Einsatz des eigenen Lebens bedingen sollte.Nur Piraten verachten dies Gebot der Mensch¬
lichkeit , das Gemeingut aller seefahrenden Kul¬
turvölker der Erde isk Wie sehr man sich in
Deutschland daran hält , beweisen unsere U-
Bootkommandanten , die ungeachtet der Gefahr,
m die sie sich dadurch oft genug begaben , über
den Rettungsbooten versenkter feindlicher Han¬
delsdampfer wachten , bis sie die Besatzung in
voller Sicherheit wußten . Und gerade Deutsch¬land hätte allen Anlatz , sich Engländern gegen¬über anders zu verhalten . Wir wissen es ja
noch viel zu gut , wie sich britische Seeleute im
letzten Kriege deutschen Schiffbrüchigen gegen¬über verhielten.

Unvergessen ist die Schandtat des britischen
Kapitäns vom Dampfer „ King Stephan "

, der
kaltblütig die Hilfslos auf dem Wasser treiben¬
den Mannschaften eines deutschen Marine-
Luftschiffes dem Tode überantwortete , und wir
erinnern uns auch noch der unsagbaren Blut¬
schuld, die Bestien in Menschengestalt auf briti¬
schen U- Bootfallen auf sich luden , als sie auf
deutsche Seeleute , die mit den Wellen kämpften,ein Scharfschietzen veranstalteten , bis keiner
mehr am Lehen war.

Man kann den Engländern noch nicht einmal
die mehr als lahme Entschuldigung zugute
halten , im Kriege verrohten eben die Sitten —
wenn nicht bei uns , dann bei anderen . Wenn
alle seefahrenden Nationen das Gesetz der
Menschlichkeit gegenüber Schiffbrüchigen auf-
rcchterhieltcn , eine tat es nie , und zwar Eng¬land , gleichgültig, ' ob Krieg oder Frieden war.

Bon einem einzigen au ? der Kette unzähli¬
ger Verbrechen stehen allein über vierhundert
Gemordete aus ihrem nassen Grabe auf und
klagen ihren Mörder an , über vierhundert
Opfer des deutschen Dampfers „ Cimbria " den
britischen Captain Luttil vom Steamer
„ Sultan ".

Am 17. Januar 1888 lief die „Eimbria " von
Hamburg nach Neuyork aus . an Bord 102
Usahrgäste , darunter 72 Frauen und 87 Kinder
Mwie 120 Mann Besatzung . Auf der Höhe vonBorkum geriet das Schiff in diesiges Wetter.
Der als außerordentlich verantwortungsbewußtbekannte Kapitän Hansen traf unverzüglich alle
notwendigen Maßnahmen und setzte die Fahrtdes Schiffes auf geringste Geschwindigkeit Her-
Ast- Eine Stunde glitt die „ Eimbria "

so am
Mittag des 19. Ĵanuar langsam durch dieWellen , als in die kurzen Pausen , in denen das
eigene Nebelhorn schwieg , ein fremdes Zeichen" " vorzüglich ließ . Kapitän Hansen die
Maschinen vollends stoppen , und das Nebel¬horn heulte ununterbrochen . Da tauchte 150Meter voraus das grüne Positionslicht einesin hoher Fahrt sich nähernden Schiffes aus dem
Dunst

, vergeblich schrie das Nebelhorn der
„ Eimbria ihn an ; das fremde Schiff hieltleinen Kurs und rammte den deutschen Damp¬fer Ackbord so

' heftig , daß er sich alsbald aufbr« Steuerbordseite legte und schnell zu finkenbegann . Das fremde Schiff , das nun als der

Neue Bücher
Reinhard Hübner , Es wettertleuch-tet zwischen Nil und Tigris.

378 Seiten . Drei - Säulen - Verlag,Berlin.
W Der Verfasser dieses Buches , ein guterKenner aller -rorderöstlichen Verhältnisse

'
amMittelmeer , politischer , wirtschaftlicher und reli¬

giöser Art , hat seine frischen Eindrücke wohl¬
geordnet , ohne aufdringliche Farbigkeit , dafüraber um so verläßlicher niedcrgeschrieben , alser kurz vor diesem Kriege von einer Erfor-
IchuiAsreis « zurückkehrte . Er zeigt die Zusam-
Nienhange und vielfachen Gegensätze der isla-
viischen Reiche im Nahosten einleuchtend aufund weiß die endgültig erschütterte Stellung
Englands wohl einzuschätzen und zu bemessen.2n diesem Augenblick , wo die Hahost -Politik
vielfältig in das von England ausgespannte
listenreiche Netzwerk sich selbst verstrickt , mögen
uch am Ende Kräfte zusammcnballen , die nichtnur Wetterleuchten zu bleiben brauchen . Jeder
wird daher gern nach diesem Buch aus frischer« chau greifen , um sich von einem Erfahrenen
unterrichten zu lassen.

Or . klmil Knitrier.

britische Dampfer „ Sultan " auszumachen war,
orehte bei.

An Bord der „Cimbria " spielten sich herz¬
zerreißende Szenen ab . Infolge der Schräglage
des Schiffes konnten nur zwei Rettungsboote
glücklich zu Wasser gelassen werden , das dritte
kentert « bereits . Der Erste Offizier hatte eine
brennende Fackel ergriffen , ließ Schwimmgür-
teln verteilen , bemühte sich um die Frauen und
die Kinder , die Mannschaft versuchte , so gut es
ging , Ordnung zu halten «- , die Frist war zu
kurz , das Schiff versank nach wenigen Minuten.
Gellend schallten die Hilferufe der Ertrinkenden
über das Meer , das eisige Wasser lähmte schnell
ihre Kräfte . Die beiden Retungsboote konnten
niemand mehr aufnehmen . Dutzend ? versanken
schon mit einem letzten Schrei , wenige klam¬
merten sich noch an Planken und Spieren . . .,da drüben lag doch das britische Schiffe , das die
Katastrophe verschuldet hatte ! Von dort mußte
doch Rettung kommen ! Von dort sah man,
hörte man doch all das Entsetzliche ! Aber auf
dem „ Sultan " wurde kein Boot ausgeschwun¬
gen , kein Zeichen vor dort verhieß Hilfe . Wäh¬
rend die letzten der „Eimbria " in ihrem
nassen Grabe versanken , nahm das britische
Schiff die Fahrt wieder auf und verschwand
im Nebel.

Was der britische Kapitän , der zur Schande
aller braven Seeleute die Meere befuhr . - sich
gedacht hatte , war klar . Er sah die Kata¬
strophe , die er verschuldet hatte , und glaubte
zu erkennen , daß von dem gerammt ?» Schiff
niemand mit dem Leben davonkommen würde.
Gut so — , dann gab es keine lästigen Zeugen!

Damit gab der Verbrecher den Befehl , die
Fahrt wieder aufzunehmen und flüchtete . Das
war Captain Euttil , Kapitän unter britischer
Flagge!

Am anderen Morgen lief der „ Sultan Cux¬
haven an . Captain Euttil ließ kein Sterbens¬
wörtchen über den Zusammenstoß verlauten.
Dreist lief er wieder aus und gedachte auch in
Hamburg noch zu schweigen . Mittlerweile aber
waren von den Opfern seines ungeheuerlichen
Verbrechens wenigstens an die sechzig von zwei
anderen Schiffen geborgen . Die Kunde von der
Katastrophe der „ Cimbria " hatte sich in Ham¬
burg verbreitet . Beamte der deutschen Schiff¬
fahrtsgesellschaft kamen an Bord des „Sultan"
und stellten Euttil zur Rede . Der Britte be¬
stritt zuerst den Zusammenstoß überhaupt : als
man ihn auf die — wenn auch geringfügige —
Havarie seines Schiffes aufmerksam machte,
behauptete er zuerst , er wisse auch nicht , gegen
was er gestoßen sei . dann dreht « er frech den
Spieß um und log , er sei von der „ Cimbria"
gerammt worden und das deutsche Schiff habe
ihn einfach liegen lassen , ohne sich um ihn zu
bekümmern . Bei diesen frechen Lügen blieb er,
er schwor jeden Meineid , nichts von Schiff¬
brüchigen der „ Cimbria " bemerkt zu haben , ob¬
wohl die Aussage eines jeden Geretteten wie
eine Mordanklage gegen ihn stand.

Mister Euttil , dessen Name wert ist . unter
die größten Verbrecher aller Zeiten ausgenom¬
men zu werden , war Brite , und Großbritan¬
nien deckte mit allem staatlichen Ansehen seine
Untat . Mochte die öffentliche Meinung der
ganzen Welt sich empören , England stand zu
ihm und zu seinen frechen Lügen . Daran än¬
derte auch die ein Jahr dauernde Verhandlung
vor dem Hamburger Seeamt nichts , in der
wenigstens die völlige Unschuld der deutschen
Schifsssührung an dem Ungliicksfall festgestellt
wurde . Eine Sühne aber hat der Tod der Vier¬
hundert von der „ Cimbria " nie gefunden.

/ Von Fritz S chlüter
T An einem warmen Tage im Frühling

1917 stand auf der Station eines kleinen Ortes
in Westdeutschland , der im Kriege zur Garni¬
son wurde , ein Transportzug mit Soldaten be¬
reit zur Abfahrt an die Front . Die Soldaten
in ihren neuen feldgrauen Uniformen befan¬
den sich schon im Zuge ; er stand auf dem zwei-

, ten Geleise und . war von der Straße aus gut
zu übersehen.

Die Männer hatten von ihren Angehörigen,
die an diesem Tage von weit und breit her¬
gekommen waren , noch ein letztes Mal Abschied
genommen . Meist Frauen , standen diese dicht¬
gedrängt hinter dem Hölzzaun , der an beiden
Seiten des Stationsgebäudes den Bahnsteig
von der Straß « trennte . Es war ein rühren¬
der Anblick . Fast alle weinten . Ergriffen
von ihrem brennenden Schmerz hielten sie ihre
Herzen gleichsam hoch in den Händen , um sie
noch einmal denen zu Zeigen , die sie liebten und
die sie nun vielleicht nicht Wiedersehen wür¬
den . Und auch manchem Soldaten stieg es heiß
in die Augen , so daß er die Tränen nicht zu¬
rückhalten konnte.

Da öffnete sich in dem Augenblick , als der
Transportfllhrer mit dem Stationsvorsteher
aus dessen Büro hcraustrat , noch einmal eine
der Abteiltllren in der Mitte des Zuges . Und
rasch sprang einer der Soldaten heraus , bar¬
häuptig und ohne Koppelzeug . Leichtfüßig
setzte er über das erste Geleise hinweg und trat
auf den Bahnsteig . Und während der Offizier
und der Beamt « noch stutzten , begann der
Soldat plötzlich mit wundersamer und mächti¬
ger Stimme zu singen.

Die Soldaten kannten ihn . Er hatte sie oft
mit seinem Gesang erfreut . Er war groß und
reckte sich , um Lus : zu holen , nun noch Höher.
Und er sang das Lied von den ausziehenden
Soldalen : Morgen marschieren wir in Feindes¬
land . In unser » Herzen glüht der Freiheit
Brand . Ob ich « inst Wiederkehr ,

's ist einerlei!
Wenn nur das Vaterland , wenn Deutschland
frei!

Alle war « ,, still und horchten . Der Trans-
portsühre 'r und der Stationsvorsteher rührten
sich nicht . Die Soldaten , die über einander
aus den Abteilfenstern heraussahen , schienen
erstarrt . Und über die weinenden Frauen
hatte sich ein Zauber gelegt , und ihre Tränen
wären versiegt.

Der Gesang war stärker als ihr Schmerz , die
Stimme öffnete ihnen die Augen und ob sie es
bei sich selbst auch kaum recht gewahr wurden,
sie erkannten mit einemmal in dem Soldaten
das hehre Abbild von dem , der seinen Herd
verläßt , um Großes tun zu müssen . Davor
wurde ihre Trauer gering.

Als dann nach der zweiten auch die dritte
Strophe des Liedes verklungen war . erhob sich
ein lauter Beifall von allen Seiten . Die Er
Hebung der Herzen aber zeigte sich erst recht , als
nicht lange darauf der Zug sich in Bewegung
setzte. Das Abschiedlied , das die Soldaten jetzt
anstimmten , klang , als würde es von einer ein¬
zigen machtvollen Stimme gesungen . Und
unter dem wohltuenden Eindruck des Mutes
der MänNer und in seinem Abglanz hielten die
Frauen ihre Tränen zurück, winkten lebhaft
und standen mit hochgeworfenen Köpfen da , bis
der Zug in der Ferne verschwand.

Schwependieck rettet Gibraltar
Erzählung von Franz Heinrich Pohl

Da kommt sie, die französisch -spanische Flotte!
Die weite , sanft bewegte Fläche des Mittellän¬
dischen Meeres ist mit Scefahrzeugen bedeckt,
so weit das Auge reicht . Wieviel mögen es wohl
sein ? Die Soldaten , die hoch oben auf den
Bastionen des mächtigen Gibraltarfelsens
wachen , beginnen zu zählen : Dreißig , fünfzig,
hundert Schiffe , zweihundert , dreihundert — die
Zahlen verwirren sich , und die Soldaten beob¬
achten nur noch das majestätische Schauspiel der
in immer engerem Bogen die Festung einschlie¬
ßenden , mit zahllosen Kanonen §u ihnen herauf
drohenden Flotte . Aber was nähert sich dort?

Zwischen den Kriegsschiffen schieben sich merk¬
würdige Fahrzeuge hindurch : plumpe , breite
Kähne , die sich schwerfällig vorwärts bewegen.
Und auf jedem Kahn hockt wie ein riesiger,
eherner Frosch ein schweres Geschütz, das gierig
das gähnende Maul geöffnet hat : Schwimmende
Batterien ! Nun haben sich die Angreifer bis
auf etwa tausend Meter der Festung genähert
und eröffnen ein mörderisches Feuer.

Die Verteidiger sind schon sieben Jahre auf
ihrem Posten . Sieben Jahre lang haben sie die
Spanier abgewehrt , denen sich die Franzosen
verbündet haben , um mit vereinten Kräften

Die Scbötstuben von Bergen
Deutsches Kulturdenkmal

Wenn man heute durch die Gasten Vergens
Ändert und auf der „Deutschen Brücke "

, die
chren Namen bis in unsere Zeit bewahrt hat,
? !.E uralten , eng aneinander gedrängten Holz«
Muier betrachtet , so ahnt man nicht , daß dieses
Ehemalige Zentrum einer deutschen Kaufmanns-
Glonic zur Blütezeit der Hansa mächtiger war
? !? Ein ganzes Königreich . 2m Jahre 1350 er«
hllnete die Deutsche Hansa in ihrem Bestreben,un Norden Fuß zu fasten , hier mit Unterstützung

norwegischen Königs ihre ersten Kontore,
sie bald nicht nur zur Herrscherin über Ber¬

gen machte , sondern im 15 . Jahrhundert dank
Tüchtigkeit ihrer Vertreter den gesamten

Norwegischen Handel in ihrer Hand vereinigte.
Vor kurzem ist in dieser Stätte mit der gro-

M Vergangenheit neues Leben eingekehrt.
? " cht zuletzt der Tatkraft Christian Koren Wi-
?Ergs, des Direktors des Hanseatischen Mu-
Mins in Bergen , ist cs zu verdanken , daß die
? chötstuben , von denen isie meisten Feuersbrün-
nen oder dem Verfall der Zeit zum Opfer fie-' En, wiederhergestellt wurden , um die Erinne-
?nng au die hansische Zeit Norwegens , die auch

Gastland eine segensreiche Entwicklung
Machte, wachzuhalten.
>. 2m Kontor dieser Hansefaktorei liegen noch<ue riesigen Hauptbücher aus früheren Jahr¬

wurde wiederhergestellt
Hunderten , in denen auch eine Aufzählung der
Schulden „fauler Kunden " aus dem 16 . Jahr¬
hundert enthalten ist , von denen , wie es Hier
Heißt , „leider wenig zu hoffen ist."

Die Betten der jungen Männer , di« hier in
Gemeinschaft lebten , bestanden lediglich aus
Wandkästen , in die sie abends « ingesperrt wur¬
den . Kein weibliches Wesen durfte die Zimmer
betreten . Vielmehr mußt « die Kammerfrau die
Betten durch eine Schiebetür an der Außen¬
wand bereiten . Die Lenker der deutschen Hanse
wußten wohl , warum sie von ihren jungen
Leuten Frauenlosigkeit verlangten und ihnen
die Ehe untersagten . Sie wollten vermeiden,
daß durch Heiraten norwegische Geschlechter
Einfluß auf die Handelsgeschäfte bekämen . Die
urtümlich « und geradezu klösterlich « Lebensart
der jungen Hanseaten von Bergen stand in kras¬
sem Gegensatz zu ihrer Machtentfaltung . Sie
hatten sich gehorsam all den strengen Bestim¬
mungen zu unterwerfen , und wehe dem Lehr¬
ling im ersten Vahr , der sich gegen die Bestim¬
mungen auszulehnen suchte ! Er machte unwei¬
gerlich mit der Rute Bekanntschaft , mit der
man Verstöße gegen die Hausordnung ahndete.

Größter Wert wurde auf peinliche Sauber¬
keit gelegt . Eine genaue Vorschrift bestimmte,
Latz keiner die Beine auf den Tisch legen und

daß der Boden nicht mit Bier verunreinigt
werden durfte . Es gab « ine eigene Gerichts¬
barkeit . die in denselben Räumen ausgeübt
wurde , in denen die jungen kaufmännischen
Lehrlinge Schulunterricht erhielten.

Aber auch die Privaträume der Geschäfts¬
führer waren denkbar bescheiden . Das in di«
Wand eingebaute Bett war völlig abschließbar,
denn im ganzen Haus durfte auch im Winter
wegen der Feuersgefahr nicht geheizt werden.
Auf dem Tisch steht noch, als sei es eben erst
benützt worden , ein Brettspiel . Das Wasch-
gcschirr trägt die Jahreszahl 1568 . Wie viele
durstige Kehlen mögen die Flaschen mit der
Aufschrift „Kümmel " und „ Aqua Vitae " er¬
quickt haben ? Wie viele Zentner mögen auf der
schlichten Dezimalwaage des Lagerraumes ge¬
wogen worden sein ? Und wie viele Dukaten
mag die große Geldtruhe der Gesellenzunft , di«
nur von drei Gesellen mit drei verschiedenen
Schlüsseln gleichzeitig zu öffnen war , enthalten
haben ? lieber dem Ganzen schwebt alleikthalben
das alte Wappen der Vergener Hanseaten : der
halbe lübeckische Adler und der Stockfisch mit
der Krone , Jahrhunderte hindurch das Zeichen
des königlichen Hansakaufmanns.

Erst im 18. Jahrhundert erlosch die Macht
der deutschen Hanseaten in Norwegen . Was
blieb , ibar die „ Tyskebrygge "

, die „ Deutsche
Brücke " mit ihren ehrwürdigen Holzhäusern,
als kulturell wie geschichtlich gleich wertvolles
Denkmal — eine Brücke zwischen zwei Ländern.

England den frechen Raub zu entreißen . Zehn«
fache Uebermacht , zahllose Belagerungen und
Ueberfälle von der Land - und von der Leeseite,
der Skorbut , die Dysenterie und andere Krank¬
heiten haben die tapferen Soldaten schwer mit¬
genommen . Aber immer noch halten sie aus in
treuester Pflichterfüllung — drei Bataillone
deutscher Soldaten!

Ja , Deutsche sind es , die für England kämpfen
-müssen , denn König Georg III . von England ist
auch Kurfürst von Hannover . Darum konnte er
seine Engländer schonen und auf Deutsche zu-
rückgreifcn . Von drei Infanterie -Regimentern
nahm er das erste Bataillon und sandte die Sol¬
daten im November 1775 nach Gibraltar , degcn
Verlust drohte . Und heute schreibt man den 13.
Leptember 1782!

Die Verteidiger Gibraltars setzen sich tapfer
zur Wehr , schicken zur spanisch - , ranzösischen
Flotte eiserne Grüße hinüber . Aber was helfen
die paar Kugeln gegen 5000 Kanonen ? Als es
gegen Abend geht , steht es schlecht um die eng¬
lische Festung . Sieben Jahre wurde sie von den
Deutschen gehalten — kommt jetzt das Ende?

General Sir Elliot geht mit sorgenvoller
Miene von einer Bastion zur anderen . Große
Lücken hat die Beschießung in die Mauern ge¬
rissen . Aber zwischen Toten und Verwundeten
sind unentwegt die braven Hannoveraner auf
dem Posten , schleppen Geschosse herbei , laden,
ziehen ab , reinigen die Rohre , wie sie es ge¬
wohnt sind.

Ein Kapitän tritt an Sir Elliot heran und
meldet ihm , daß einer seiner Leute dem General
einen gehorsamsten Vorschlag unterbreiten
möchte.

Der General hebt erstaunt die Augenbrauen,
nickt aber Gewährung.

Ein Kanonier , schwcißbedeckt und ruß¬
geschwärzt . die Haare wirr in die Stirn kle-
bend , tritt vor , ein hünenhafter Kerl mit mäch¬
tigen Fäusten . ,

Bombardier Schwependieck , 1 . Bataillon Re¬
giment von Reden "

, meldet er in vorschriftsmä¬
ßiger Haltung.

„Nun , mein Sohn , was hat Er mir zu mel¬
den ? "

,- fragt Sir Elliot mit gleichgültiger

ivä novl-
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Miene . Was kann ihm der einfache Soldat schon ,
sagen ? Es wird wohl nur eine Beschwerde über
das jämmerliche Essen , sein , das die Soldaten
mangels Zufuhr erhalten . Aber dann horcht er
überrascht auf . Mit schwerfälligen Worten be¬
schreibt der Soldat , wie er nach gewissen Zu¬
richtungen in der Festungsschmiede , eine eiserne
Kugel glühend gemacht habe . Mit solchen Ku¬
geln könne man vielleicht die schwimmenden
Batterien der Feinde in Brand schießen.

General Sir Elliot reibt sich nachdenklich das
hagere Kinn . „Hm , man könnte es einmal ver¬
suchen." Sehr hoffnungsvoll scheint der General
nicht zu sein , der dann aber noch herablassend
nach Veruj und Heimat des Bombardiers fragt.

„ Schmied bin ich, Eure Exzellenz "
, antwortete

der Mann , „aus Hassel im Hoyaschen Kreise ".
Einen Augenblick , als er die heimatlichen Orte
nennt , taucht wie ein Traumbild das ferne
Niedersachsenland vor Schwependiccks geistigem
Auge auf . Er sieht sein stilles Dörfchen vor sich,
die zwischen grünen Wiesen breit dahinströmende
Weser . Aber das Krachen der Einschläge erin¬
nert ihn sehr schnell daran , daß er Soldat des
Königs von England ist, zu dessen Dienst man.
ihn gepreßt hat.

Ein paar Stunden später fliegen glühende
Kugeln in die Gibraltar einschließende Flotte.
In der klaren , mit unzähligen Sternen leuch¬
tenden Septembernacht können die Hannove¬
raner die feurige Bahn ihrer Geschosse verfolgen.
Aber Schwependiccks „Erfindung " scheint ein
Fehlschlag zu sein . Eine Stunde vergeht , und
noch ist keine Wirkung zu beobachten . Aber was
ist das ? Ein Nauchwölkchen erhebt sich zwischen
den fernen Schiffen ! Dort noch eins ! Plötzlich
ei» fürchterlicher Knall ! Feurige Lohe schlägt
zum Himmel auf und scheint wieder aufs Meer
zurückzufallen , denn an vielen Stellen brechen
die Flamme .» aus . Die feindlichen Geschütze
schweigen nun ^ die Schiffe kommen allmählich
in Bewegung , ziehen sich auseinander , setzen
Segel und — machen kehrt!

Als in der sechsten Morgenstunde der blutrote
Ball der Sonne aus dem Meere steigt , sehen die
todmüde , aber das Herz voll Jubel über ihren
Sieg an den Mauern lehnenden Gibraltar-
Verteidiger das Meer frei von Schiffen , aber
weithin von rauchenden Trümmern bedeckt,
zwischen denen verzweifelte Franzosen und Spa¬
nier dem Ufer zuschwimmen . Mitleidig eilen die
Niedersachsen hinunter , um ihren Feinden an
Land zu helfen . . .

Im Weltkriege traf man hin und wieder
einen Feldgrauen , der auf dem rechten Aermel
des Waffenrocks über dein Aufschlag ein schma¬
les blaues Band trug , auf dem mit hellgelber
Seide gestickt stand : .̂ Gibraltar " !

„Was bedeutet denn das , Kamerad ? fragte
man verwundert den 79 . Füselier oder 10 . Jäger.

,sTja , das hat uns der Kaiser verliehen , weil
wir doch die Tradition von den hannöverschen
Regimentern übernommen haben , die ' mal in
Gibraltar . . ." Co genau wußte der Kamerad
auch nicht Bescheid , und wir erfuhren denn auch
nicht viel davon , wie brave deutsche Soldaten
fern der Heimat Jahr um Jahr für Englanit
verbluteten.
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Interessierte Zuschauer
Deutsche Stukas werden für den nächsten Angriff vorbereitet. Norwegische Skiläuferinnen

verfolgen mit Interesse das Aufhängen der Bomben. (PK . Lange, Presse-Hoffmann.)

Auch die Musik muh mit
Das erste Musikkorps für Oslo wird verladen. (PK . Kayser, Presse-Vild-Zentrale .)
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) Zum 1. Mai oder später
Vormittagshilse

gesucht . Frau M. Rosenthal,
Leer, Bremer Straße 371

(Seiteneingang ) .

o Hmtliclie Lekanlilmactiungen.
Leer Bekanntmachung
für Lebensmitteleinzelhändler und Bälkermeister

Betrifft : Ablieferung der Bedarssnachweife.
Eine große Reihe von Einzelhändlern und Bäckermeistern

lassen es bei der Ablieferung der Bedarfsnachweise(Lebensmittel¬
kartenabschnitte, Bestellscheine usw . ) an der nötigen Sorgfalt
fehlen. Ich weise deshalb nochmals auf meine früheren Anord¬
nungen hin , wonach die Bedarssnachweije zu je 100 Stück zu
bündeln und in einem Briefumschläge abzuliefern sind . Der
Briefumschlag hat als Aufschrift den Namen und die Wohnung
des Abliesernden, die Anzahl der Abschnitte , die Warengattung
und di« darauf entfallende Gesamtmenge zu tragen.

In Zukunft wird eine Ausstellung der Bezugscheine nur daiin
erfolgen, wenn den Anordnungen genau entsprochen wird.

Leer, den 23 . April 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer. Abt. B.

Aschendors -Hümmling.
Niehseuchenvolizeiliche Anordnung

Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird auf
Grund der 88 19 ff des Biehseuchengesetzes vom 26 . 6. 1909
(RGBl . S . 519 ) mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräsi¬
denten in Osnabrück folgendes bestimmt:

A . ) Das Sperrgebiet bildet : Das Gehöft des Franz Schnie¬
ders in Surwold . Siedlung A Nr 6

V .) Für den Bereich des Sperrbezirks gelten folgende Be¬
schränkungen^

1 . Sämtliches Klauenvieh im Sperrbezirk unterliegt der
Absonderung im Stalle ; soweit es sich auf der Weide be¬
findet, ist cs sofort auszustallen.

2 . Im ganzen Bereich des Sperrbezirks dürfen, abgesehen von
Notfällen, Ställe und Standorte von Klauenoieh ohne
ortspolizeiliche Genehmigung nur durch den Besitzer der
Tiere oder der Ställe ( Standorte ) , dessen Vertreter die
mit der Beaufsichtigung. Wartung und Pflege der Tiere
betrauten Personen und durch Tierärzte betreten werden

S. Das Sperrgebiet darf, abgesehen von Notfällen, von den
in ihm vorhandenen Perionen weder verlassen noch von
fremden Personen mit Ausnahme der Tierärzte , betreten
werden.

4 . Geflügel, unde usw . sind so zu verwahren, daß sie das
ehöst nicht verlassen können . Der Abfluß dergesperrte

Jauche aus dem Gehöft ist wirksam zu verhindern. Milch
darf nur in ausreichend erhitztem Zustand in entseuchten
Gefäßen aus dem Gehöft weggegebenwerden.

5 . Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk, sowie das
Durchtreiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist ver¬
boten. Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durch¬
fahren von Wiederkäuergespannen gleichzustellen.

Zuwiderhandlungen werden nach Matzgabe des 8 74 des
Reichsoichseuchcngesetzes bestraft.

Aschendorf, den 20 . April 1940.
Der Landrat des Kreises Afchendorf -Hümmling.

In Vertretung gez. : Fischer.

LllncllMl ! lellMIlllllMiWW
Emden. Zwangsversteigerung.

Zum Zwecke der Auflösung einer l^ meinschaft sollen die im
Grundbuch von Hamswehrum Band Vl Blatt Nr . 1 Gemarkung
Hamswehrum Ktbl . 4 Parz . 10 bis 19, 21 , 22 . Acker, Auf der
Escher , groß 43 Hektar 02 Ar 96 Quadratmeter . Gemarkung
Groothusen Ktbl . 1 Parz . 12. 13 , 14. Acker, Auf der Escher , groß
6 Hektar 04 Ar 36 Quadratmeter , eingetragenen Grundstücke am
19 . Juni 1940 , 10 Uhr, an der Eerichtsstelle Emden, Hindenburg-
ltraße Nr . 6, Zimmer Nr . 11 versteigert werden. Tag der Ein¬
tragung des Versteigerungsoermerkes in das Eundbuch: 16. Juli
1938 , derzeitige Eigentümerin : Die Ehefrau des Oberamtmannes
Oldcnhove, Johanne Sophie Dorothea geb . Reimer und Andere.
Bieter haben die Genehmigung des Landrats vorzulegcn.

Amtsgericht Emden, den 13. April 1940.

u Zlsilen - Hngsbots
Es können sofort eingestellt werden

mehrere Arbeiter
sowie

jugenbliche Arbeiter
Meldungen im Büro.
Sol. L . Meyer, Schiffswerft , Papenburg.

Hausgehilfin
auf ganz gesucht sofort oder IS . Mai für ruhigen Haus¬
halt , 4 Personen.

'
Angenehme Dauerstellung.

Echulchaus Winkler, Wilhelmshaven,
Marktstraße 59.

Gesucht für Sonntags:

AushiWellnerssmien)
eine Aufsicht iZnvalide)

für Vergnügungspark und Zoo,
ein Slälerlvüliunge, eine Abwafchfrau.

Heinrich Hasselmann, Logabirum.

Gesucht aus gleich oder später
ein nettes jungesMädchen
als Stütze in geordnetem mittel-
bäuerlichen Haushalt , bei Fa¬
milienanschluß und Gehalt.

Frau Eesine Ohlendorf,
Harpstedt, Bezirk Bremen.

Suche fixes, ehrliches
Mädchen

b. Familienanschluß und Gehalt.
Berth . Wachtcndorf,
Hotel zur Traube,

Carolinensiel, Fernruf 203.
Gesucht eine ältere , erfahrene
Hausgehilfin . Dr . Ecyken , Loga.
Gesucht zum 1. Mai für einen
mittleren landw . Betrieb ein
erfahrenes junges

Mädchen
zur Stütze der Hausfrau bei Fa-
milienanschl. u . Gehalt. Schr . Ang.
u . A 214 an die OTZ ., Aurich

Suche f. Anfang bis Mitte Mai
ein junges

Mädchen
zur Hilfe oder zwei

Pflichtjahrmädchen
evtl, zwei Freundinnen . Fami¬
lienanschluß u . Gehalt . Gehilfin
vorhanden.
Frau Dr . Agena, Hagenpoldcr

üb . Norden. Fernr . Wirdum 18.
Gesucht ein

Pflichtjahrmädel
welches Lust hat , ein Kind zu
beaufsichtigen . Schr. Angebote
u . A 213 an die OTZ ., Aurich
Für meine Tageskonditorei suche
ich zu möglichst baldigem Antritt
zwei tüchtige, saubere
Saus- u . Küchenmädchen
Angeb. mit Eehaltsforderung an

Strandkonditorei Cornelius,
Nordseebad Norderney,

Fernruf 274._
Freundliche, tüchtige

wegen Erkrankung der jetzigen
gesucht.
Dr . Hoeschen , Zahnarzt , Leer.

Ich suche für geordneten Drei-
personenhaush. eine vertrauens¬
würdige ältere

Hausgehilfin
bei Lohn und guter Behandlung.
Selbige muß mit allen häuslich.
Arbeiten vertraut sein . Bewer¬
berinnen , die auf eine Dauer-
tellung Wert legen, wollen diese
unter Beifügung von Zeugnis¬
abschriften einreichcn an
Hrau Rieger , Wilhelmshaven,

Roonltrake 17.

Erfahrene zuverlässige -

(nicht unter 20 Jahren ) m . gut.
Kochkenntnissen , zum 1 . Mai od
früher in kl . Eeschäftshaushalt
gesucht . Angeb. mit Bild , Zeug¬
nissen und Eehaltsansprllchen an
Helene Wirth . Wilhelmshaven,

Müllerstraße 34.

Gesucht zum alsbaldigen Antritt
selbständig wirtschaftende

Haushälterin
perfekt im Kochen , für ruhigen
städt . Haushalt , zu günstigen Be¬
dingungen. Hausgehilfin und
Waschfrauvorhanden. Schr. Ang.
u . A 215 an die OTZ ., Aurich.

Wegen Heirat meiner jetzigen
Hilfe suche ich zum 1. Mai ooer
15 . Mai selbständige

für Eeschäftshaushalt. Ich biete
Lohn bei freier Station und
Familiendnschluß.
Gefl . Zuschriften erbitte an
H Lehmann, Oldenburg i . O .,

Gertrudenstraße 13.
Offz .- Haushalt sucht kinderliebe

Hausgehilfin
in Haus und Garten erfahren.

Richlcr, Jever,
Jürgens -Dreesche.

Zum 15 . Mai — 1 . Juni
Hausgehilfin

nicht unter 19 Jahren , die an
selbständiges Arbeiten gewöhnt
ist , gesucht.

" Frau M . " Schmidt,
Emden. Fokko -Ukena -Straße 2.

Suche zum 1. Mai für meinen
landwirtschaftlichen Betrieb ein

Fräulein
oder eine Wirtschafterin.

O . Schmidt, Bauer , Ostermarsch.
Alleinstehender Landwirt sucht
auf sofort oder später

Wirtschafterin
Bei Zuneigung Heirat nicht
ausgeschlossen . Auskunft erteilt
die OTZ . , Wittmund.

Wegen Verheiratung meiner
jetzigen suche ich zum 1. oder
15 . Mai eine zuverlässige

Hausgehilfin
für die Tages - oder Vormittags¬
stunden
Frau Adelsberger, Leer, Kamp 7.

Gesucht zum 1 . Mai eine
Haushälterin*

nach Papenburg (Witwe oder
ältere Dame) . Schr. Ang. unter
L 309 an die OTZ -, Leer.

Suche für sofort einen

Kraftfahrer
Paul Schmidt, Biergroßhandlg.,

Emden, Fernruf 2311.
Von Mai bis Oktober suche ich
einen kleinen

Küteiungen
für die Milchkühe . .
Dom. Bill , Nordseebad Juist.

Fernruf 112.

Suche z. 1 . Mai einen jüngeren
Schilfen

für die Landwirtschaft bei Fa¬
milienanschluß und Gehalt.

Schr. Angebote unter A 211
an die OTZ ., Aurich.

Kellner
28 I . , verh. , sucht angen. Dauer¬
stellung. Schr Angeb u P 50
an die OTZ-, Papenburg.

IWUWWA
Handwerker

Anfang 30. wünscht die Bekannt¬
schaft einer Dame

zwecks Heirat.
Bildzuschrift ( zurück ) unt. E3201
an die OTZ ., Emden.

Voraussichtlich letzter Verkauf
dieses Jahres.

Forstamt Aurich
verkauft am Montag , 29. April,
10 Uhr, in der Gastwirtschaft
Kuhlmann in Ludwigsdors
aus der Revierförsterei Ihlow

250 km Eichep - 1 —4 .
100 eich. Weidepsähle,

75 km Eschen , 1 .- 4 .,
50 sicht. Derbstangen,

230 km Fi . - u . Ki. -Stammholz,
120 rm Brennholz und Richel«

Holz (Ei ., Bu ., Esch., Bi .,
Erl . ) .

Im Aufträge des Nachlaß¬
pflegers werde ich den zum
Nachlaß der unverehelichtenMa-
reke Tilemann in Busbooms¬
fehn gehörenden, daselbst bele-
gencn Grundbesitz

bestehend aus einem kleinen
Hause mit dabeigelegenem
Land zur Eföße von 80 Ar»

am
Nonnerstag , 25 . Avril,

nachmittags 3 .00 Uhr,
im Pleisschen Kasthofe in Fil,
sum zum sofortigem Antritt frei¬
willig öffentlich verkaufen.

Stickhauscn . B. Eriinefcld,
Preußischer AuAionator,

Verkaufe oder vertausche ein

Echlachtvlerd
Zu erfragen bei der OTZ . , Leer,

2 farbenreine Kuhkälber
zu verkaufen.

Wilhelm Duin , Nortmoor.

Wegen Aufgabe der Landwirt
schaft läßt der «Lotse Jan
Schöne zu Leerort am

Montag,
dem 29 . Avril 1940,

nachmittags 3 Uhr,
bei seinem Hause in Leerort

k SM Hornvieh
(teils Stammbuch) darunter

3 frischmelke Kühe,
1 trag , im August kalb . Kuh,
1 flotte Kuh,
1 Weidckuh;

ferner
Z Stammkälber
(3, 2 und 1 Monat alt ) ,

sowie einige

landlvlrtsch. Geräte
u . a . mehr

freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung zwei Stunden
vorher. — Käufer haben mit
Sicherheitsleistung zu rechnen.

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

Für betr . Rechnung werde ich
am
Sonnabend , d . 27 . Avril,

abends 0 Uhr,
in der Gastwirtschaft Reepmeyer
in Flachsmeer

18 Ferkel
( sechs bis sieben Wochen alt)

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Ihrhove . Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.

Jelsche Dieken , Filsum.

Zunge gälte Weidekuh
und belegtes Rind

zu verk . Andreas Hillrichs,
Stallbrüggerfeld.

Runkelrüben
zu verkaufen.

G . Tebben, Detern.
Zu verkaufen ein schwarzes

Enter -Hengstfüllen
Theodor Bockhoff,

Heerenborg bei Leer.

Farbenreines Kuhkalb
hat zu verkaufen

Johann Focken, Brunn.

Gutes
EnterHengstsüllen

zu perkaufen.
Gerh. Bockhoff , Nortmoor.

Prima Ferkel
zu «erkaufen.

Johann Möhlmann,
Deternerlehe.

Suterbalt. Kinderwagen
zu verkaufen. Gerhard Becker,

Leer, Milchstraße 10.

Anzukaufen gesucht ein
Rollwagen

4 —5 To . Tragkraft , mit guter
Eummibereifg. Gerd Poppinga,

Warsingsfehn-Polder .
^

Kaufe gesunde

Heinr. Hasselmann, LogabiruM,
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General Elaise von Horstenau, der kürz¬
lich zugleich mit der Auslösung der österrei¬
chischen Landesregierung mit einem auszeich¬
nenden Handschreiben des Führers als Mi¬
nister verabschiedet wurde, ist seit geraumer
Zeit dem Oberkommandoder Wehrmacht zu¬
geteilt und hat nach Ostern im Aufträge

. seiner Dienststellen ostmärkische und sudeten-
deutschr Truppen an der Westfront besucht.
(PK .) Ts ist etwas Eigenartiges um die

aus dem Unterbewußtsein aussteigenden Erin¬
nerungen. Da zischen , während ich im Berg¬
land des deutschen Südwestens bei den Ge¬
fechtsvorposten eines ostmärkischen Bataillons
weile, plötzlich ein paar französische Granaten
über unsere Köpfe hinweg. Derlei ist im all¬
gemeinen nicht gerade verheißungsvoll. Dennoch
fühlt man sich irgendwie „ angeheimelt" . Ilm
LS Jahre zurückliegende Erinnerungen tauchen
auf, Gedanken an die soldatische Jugend . . . .
und jung und unbeschwert zu sein , wie war das
doch schön ! Doch werde ich jäh aus der plötzlichen
Besinnlichkeit geweckt.

„ Herr General , kummans aba !
"

Der Mahner ist schon ein „älterer " Herr mit
leichter Rundung um die Hüften, und als ich
auf das Tapferkeitsmedaillenband auf seinem
Feldrock hinwies , meinte er : „ Ja , ja , ich habe
schon den ganzen Weltkrieg mitgemacht." Und
plötzlich wölbt sich seine Brust zu einer feier¬
lichen Kundgebung: „ I war nämlich beim k. u . k.
Feldjägerbataillon Freiherr v . Kopal Nr . 10.

"
Der Stolz , mit dem er diese Meldung hervor-
stößt, hat nichts mit „Partikularismus " zu tun,
sondern er ist nur eine Aeußerung des Selbst¬
bewußtseins, Weltkriegskämpfer zu sein und
einem altösterreichischen Truppenteil angehört
zu haben, der deutsch gewesen ist wie irgend¬
einer und soldatische Leistungen vollbracht hatte,
die keinen Vergleich zu scheuen brauchten.

Womit wir bereits beim Kernstück unserer
Betrachtung angelangt sind ! Unsere Kameraden
aus dem Altreich bestätigen mir immer wieder,
daß sie die Deutschösterreicher — die Alpen-
und di « Sudetendeutschen — im Weltkriege
eigentlich fast nicht k e n n r n g e l e r n t ha¬
ben . Nur die Herbstoffensive 1917 bildete eine
Ausnahme, und nach ihr sind die besten deut¬
schen Eeneralstabsoffiziere zu Ludendorff geeilt,
um ihm den Einsatz deutsch -österreichischer Divi
sionen bei der kommenden Westoffensive n<
zulegen . Das war aber ein Ausnahmefall.
sionen bei der kommenden Westoffensive nahe¬
zulegen . Das war aber ein Ausnahmefall. In
der Regel lernten die Reichsdeutschen die öster¬
reichischen Waffengefährten nur dann kennen,
wenn sie zwischen anderssprachigenaltösterreichi¬
schen Truvpenteilen als „Korsettstangen ",wie es hieß , eingesetzt wurden. Da formte sich
leicht ein schiefes Urteil.
Der „preußische Zwirn"

Nünmehr stehen die Deutschösterreicher aus
der Ostmark und aus den Sudetenlanden schon
länger als ein halbes Jahr in der Kriegsfront
der großdeutschen Wehrmacht, und ihre Heeres¬
körper haben fast all« schon einen glanzvollen,
in der Weltgeschichte einzig dastehenden Feld-
ug hinter sich . An jedem Frontteil und in
edem der zahlreichen Standorte , die ich be¬
uchen durfte , werden mir Landsleute mit

dem Eisernen Kreuz vorgestellt. Sie sind,
wenn man sie nach ihren Taten fragt , nicht
großsprecherisch , sondern bescheiden , wie es nun
einmal ihre Art ist . Aber die aus allen deut¬
schen Gauen stammenden Offiziere ergänzen di«
Schilderung. Diese Alpendeutschen vor allem,
aber auch die aus dem Sudetengau sind viel¬
leicht etwas schwerblütiger als andere deutsche
Stämme; zumal das „ Zackige" liegt ihnen nicht
so wie den Kameraden aus dem Norden. Wenn
es möglich ist , wollen sie auch wißen, worum es
jeweils geht. Doch sind sie allesamt pracht¬
volle Soldaten, willig , gehorsam , zäh , von
einem ebenso ruhigen wie unbeirrbaren An¬
griffswillen, dabei gegen jede Panik gefeit.
Jeder Befehlshaber freut sich , Ostmärker unter
seinem Kommando zu haben. Das gilt gewiß
auch für die Abteilungen, die jetzt im fernen
Worden , zwischen Fels und Fjord , ihre solda-
nsche Pflicht für Eroßdeutschland erfüllen.

Es ist wunderbar , wie rasch sich unsere Bra¬
ven auch in den , wie sie sagen , „preußischen
Zwirn" hineingefunden haben. Sie brüllen:
Heil , Herr General ! wie nur je ein Potsdamer
Ercnadier und werfen die Beine, als hätten sie
e» von Jugend auf gelernt. Wenn man sie dann
aber in den wohlvertrauten Klängen ihrer hei¬
matlichen Mundart anredet, dann glänzen ihre
^ ugen . „ I kenn Jhna eh , i wohn' a im zwölf¬
ten Hieb "

, sagt der eine lachenden Gesichts mit
vsm Hinweis auf meine Wiener Wohnung. „I
Mn mit dem Herrn General in Salzburg
glitten "

, frohlockt ein Unteroffizier von der
Einstigen sechsten Schwadron des Vundesheeres,
vnd mit einem dritten spreche ich über sein

Tiroler Dorf, wo gemeinsame Bekannte aus
meiner Kaiserjägerzeit wohnen.
Mit verstümmelter Hand

So gehts durch alle Reihen. Manchmal packt
sie sicherlich in stillen Stunden auch e i n
wenig Heimweh. Aber den jüngsten unter
ihnen wie den ältesten beherrscht die Ueberzeu-
gung, daß es zuerst „ losgehen" muß . Irgendwo
treffe ich einen Linzer, dem als Folge eines
Autounfalls der Mittelsinger der rechten Hand
abgenommen werden mußte. „ Da werden Sie
ja jetzt nach Hause gehen .

" Der Mann mit der
eingebundenen Hand, der gleichfalls schon im
Bundesheer gedient hatte , schüttelte den Kopf.
Nach Hause gehen ? Ja , gerne! Aber erst dann,
wenn der Krieg aus ist. Den großen Kamps
will er auch noch mit der verstümmelten Hand
durchfechten , den Kampf für Eroßdeutschlands
Ehre uied Zukunft. So sind sie alle . . . .

Die Bataillone an der Front müssen fleißig
arbeiten und schanzen , oft auch bei Nacht . Das
ist mitunter etwas langweilig , Wenns daher
heißt : „Zu einem Stoßtrupp Frei¬
willige vor !" — dann wird das Angebot,
das ist keine Phrase , stets mehrfach „ überzeich¬
net" . Bei der gewaltigen Armee hinter der
Front wird viel exerziert, geübt, in Kommiß
gemacht , wie es nun einmal unvermeidlich ist.
Offiziere und Unteroffiziere sind um das leib¬
liche Wohl der ihnen Anvertrauten vorbildlich
besorgt. Das Essen ist sehr gut und
reichlich: Suppe , Fleisch , Zuspeise sind die
Regel fürs Mittagsmahl . Die altreichsdeutschen
Fahrküchen hatten bisher wohl — im Gegensatz
zur einstigen österreichischen — die bei uns Ost¬
markern nicht beliebte Eigenart , nur ein Ein¬
topfgericht Herstellen zu können . Aber Abhilfe
durch kleine Anpassungen ist am Werke.
Die Braut aus Hessen

Hinter der Front sind die Soldaten bei den
Einwohnern ernquartiert . Strohlager gehören
zu den seltenen Ausnahmen, fast jeder hat sein
Bett . Die Deutschösterreicher sind bei den Rhein¬
ländern , Hessen , Hannoveranern , Pfälzern durch¬
weg außerordentlich gern gesehen (worüber die
Frauen und Bräute in der Heimat aber nicht

in Unruhe zu geraten brauchen) . Am Sonntag¬
nachmittag machen Quartiergeber und Quartier¬
nehmer ihren gemeinsamen Spaziergang ; die
alte Bäuerin und der junge Soldat gehen
nebeneinander wie Mutter und SfHn. In einem
Orte an der Weser bietet ein Bataillon unter
dem Titel „Reichssender Wien" eine Dariets-
vorstellung, die sich auch anderwärts sehen las¬
sen könnte . In einer Heurigenszene»treten ein
Unteroffizier und eine junge Frau auf. Eie
haben vor kurzem wirklich geheiratet — er aus
der Tullner Gegend , sie aus Hessen.

Im übrigen : Ist das nicht die Wieder¬
aufnahme einer uralten Ueberlie-
ferung? In vier Jahrhunderten hat das alte
Oesterreich mit einer zu drei Vierteilen und
mehr deutschen Armee durch zusammen fast hun¬
dert Jahre auf dieser weiten westdeutschen Wal¬
statt Krieg gegen Frankreich geführt. Und immer
wieder hat sich auch hierbei Blut von der Donau
und vom Rheine gestrengt zu neuen Geschlechtern,
deren Sprossen dann zur Abwechslung vielleicht
donauabwärts zogen oder an die Ausgänge der
sarmatischen Ebene . . . Ewiges Eroßdeutsch-
land!
Das Lied vom Edlen Ritter

Nicht bald habe ich es so tief erlebt als bei
dieser Truppenreise zu den Ostmärkern an einem
strahlenden Morgen, an dem auf dem Haupt¬
platz einer kleinen Stadt Reiter , Kradschützen,
Radfahrer in ausgezeichneter Haltung vor mir
Revue passierten. Der Kommandeur war ein
Schlesier , ein prächtiger Offizier, der nach dem
Abenteuerleben der Nachkriegszeit, ein zweiter
Trenk, zu den Wurzeln seines seelischen Daseins,
zu seinem Soldatenhandwerk zurückgefunden
hat . Die Truppe bestand zum größten Teil aus
Männern aus der ^ stmark . Bon den gotischen
Türmen und den hochgeschwungenen Giebeln der
Häuser sprach das wunderbarste, älteste Deutsch¬
land aus uns ein . Der Musikzug spielte das
Lied vom Prinzen Eugen, dem Edlen Ritter,
das vor 223 Jahren ein bayrischer Reitersmann
im Gezelt vor Belgrad ersonnen hat . . . Ein
Volk , ein Reich , ein Führer . . . eine Wehr
und eine Ehr '.

drei Bomben bohren das Boot M den Grund
Deutscher SernauMSrer vernichtet ein britisches ü Voot

Von Lonckerderloliterstatter keter Aoblsobelckt

M PK .. 24. April.
„Die deutsche U -Bootabwehr in der

Nordsee vernichtete allein im Laufe von
zwei T«d«n sieben feindliche U -Boote. Zwei
worden im aufgetauchtrn Zustand- von deot
schen Flugzeugen angegriffen, mit Bomben
belegt und so zum Sinken gebracht. Trotz
langen Suchen» war es nicht möglich , lleber-
lebende der feindlichen U -Boote zu retten".
Bon der Vernichtung eines dieser englischen
U -Boote, das von der Besatzung eines deut¬
schen Aufklärers versenkt wurde, erzählt der
solgende Bericht.

Draußen in der mittleren Nordsee heulte die
See ihr Sturmlied mit Windstärke 5 . Sturm --
gesellen des Meeres waren jene Männer , die
zur bewaffneten Aufklärung und U-Bootjagd
trotz ungünstiger Witterung aufbrachcn zur
Sicherung der norwegischen Küste und um reinen
Tisch zu machen mit den britischen Angreifern.
Die „ Wetterfrösch» " bezeichneten diesen auf¬
geregten Zustand des Blanken Hans kurz mit
„K a l t f r o n t ch a r a k t e r "

, aber die Be¬
satzung macht « sich nkchts aus der tobenden Flut.
Gläser suchen den Horizont ab

„Unsere Augen spähen eifrig aus . Ls gilt,
englisch« U- Poote auszumachcn. Die Männer
suchen mit scharfen Gläsern den Horizont ab.
Unterwasserfahrzeuge sind schwer zu erkennen,
dazu gehört ein geschulter Blick . Der Flugzeug¬
führer blickt backbord voraus , seine Augen
hasten an einer ganz bestimmten Stelle . Was
ist das ? Auf einem winzigen Punlit des Meeres
sprudeln die Wasser , zeigt sich eine weiß¬
schäumende Gischt , ständig am gleichen Ort . Das
ist kein Strudel!

Das i st ein U - B o o t — durchzuckt es den
Flugzeugführer wie elektrisiert. Alle Augen
richten sich auf den gleichen Punkt . Die Ma¬
schine stößt auf einen Steuerdruck nach unten —
wie eine Falke, der sein Opfer sucht. Das
Katz - und Maus -Spiel beginnt. Zunächst aber
hat

'
die Besatzung eine schwierige Frage zu

lösen : Freund oder Feind?
Zunächst wird das Sehrohr sichtbar

Das Flugzeug dreht ab, verschwindet in einer
Regenwand und kehrt zurück. Der weiße
Schaumkamm ist inzwischen stärker geworden:
das U-Boot taucht auf. Langsam gewinnt es

Höhe . Zunächst wird das Sehrohr sichtbar dann
di« Silhouette , « in Geschütz auf der Back. Noch
ist das Turmluk geschlossen, und am Bug vor¬
bei braust das deutsche Flugzeug. Dann ist die
englische Kriegsflagge zu erkennen. Der Typ
kann einwandfrei ausgemacht werden: ein
englisches U - Boot der Spearfish-
Klasse, 960 Tonnen groß , 40 Mann Besatzung.

Die Minuten sind jetzt voll höchster Span¬
nung. Das Turmluk öffnet sich . Ein paar
Männer schauen aus und verschwinden dann
mit Windeseile. Dort unten muß jetzt der
Teufel los sein . Man will so rasch wie mög¬
lich auf Tiefe kommen ; die Besatzung eilt höchst¬
wahrscheinlich in die vorderen Räume, um das
vom Kommandanten befohlen« Tauchmanöver
zu beschleunigen.
Haargenau treffen sie

Das deutsche Flugzeug setzt zum Angriff an,
fliegt eine weite Kurve und lägt dann aus der
zweckmäßigsten Höhe drei Bomben fallen,
die haargenau treffen. Sie liegen hart am
Turm . Das U -Boot hat inzwischen etwa drei
bis vier Meter Tiefe gewonnen. Was nun
folgt, ist schwer zu erzählen: eine gewaltige
Wasserfontäne spritzt hoch, eine furchtbare De¬
tonation muß die Wände des Bootes ausein¬
andergerissen haben. Dann « in Rauschen und
Brausen, erdbraune Wasscrmassen quirlen hoch,
das untrügliche Zeichen : die Bomben haben ge¬
troffen, gut 'getroffen! Sekunden später bedecken
riesige Oelflecke die See. Ein schaurig kriegeri¬
sches Schauspiel, so groß , daß der Erfolg erst
Stunden später voll zum Bewußtsein kommt.
Sie fürchten weder Tod noch Teufel

Der Gegner ist erledigt. Die See liegt ruhig.
Man muß sich um die Besatzung kümmern; der
Kampf ist vorbei, den Männern auf verlorenem
Posten soll — wenn irgendmöglich — Hilfe
gebracht werden. Vergeblich aber kreist die
Maschine über dem Ort des Unterganges.
Nichts ist zu sehen . Kein Rettungsring taucht
auf. Die deutsche Besatzung fliegt zurück, durch¬
lebt noch einmal den Augenblick der drei Voll-' ' '

ff- ' . .
:gii

Aktion die veuljche Flotte aus ryrem Weg m
den Norden gegen Angriffe schwerer britischer
Secstreitkräfte sicherten . Stets behielten sie die
Nerven : Männer , die weder Tod noch Teufel
fürchten.

treffer , gut hat sie getroffen! Es sind die glei¬
chen Männer , die zu Beginn der norwegische
Aktion die deutsche Flotte auf ihrem We

Uugkapltön Senke verunglückt
O Berlin , 24. April.

Montag vormittag verunglückte der bekannt«
Flugkapitäu Diplomingenieur Alfred Henke bet
der Ausführung eines Probesluges.

Mit Alfred Henke verliert die deutsche Han-
delsluftsahrt einen ihrer fähigsten Männer,
der stets in vorderster Front stand und sich im¬
mer mit seiner ganzen Person für das An¬
sehen Deutschlands zur Luft einsetzte.

Sein überragendes Können und
seine Umsicht gaben immer wieder Veran¬
lassung, ihn mit großen und schwierigen Auf¬
gaben zu betrauen. Seine großen Fern - und
Rekordflüge, so di« Ohn « halrflüge Ber¬
lin — Neuyork und zurück im August 1988
und sein Schnellflug nach Tokio, sind
Flugleistungen, di« den Vorkämpfer des Atlan¬
tik -Luftverkehrs in der ganzen Welt auch in
Kreisen, die der Fliegerei fernstanden, bekannt¬
machten . -

Alfred Henke stammte aus Pommern , er
wurde am 22 . November 1902 in Groß-
2 ust in als Sohn eines Arztes geboren. Mit
eisernem Fleiß und seltener Zähigkeit er¬
kämpfte er sich unter großen wirtschaftlichen
Enthehrungen sein Hochschulstudium , das er am
Anfang oft unterhrach, um sich als Zeitfreiwilli¬
ger und Freikorpskämpser für den Bestand des
Vaterlandes einzusetzen . Während seines Stu¬
diums lernte Henke auch fliegen. Nach Abschluß
seiner Verkehrsfliegeraushildung ging er 1929
nach Columbien in den südamerrkanischen Luft¬
verkehr , um dann mit reichen praktischen Er¬
fahrungen im Juni 1935 zur Lufthansa über¬
zutreten. Hier wurde er alsbald in den Atlan¬
tik -Flugdienst übernommen, wo er sich rasch
einen Namen machte.

Als es galt , Spanien zu schützen, war
Henke wieder einer der Ersten. Seine Leistun¬
gen , gemeinsam mit Hauptmann Freiherr von
Morau erzielt, wurden von den Spaniern durch
die Verleihung der Hohen Auszeichnung des
Komtur - Kreuzes der Mehdauian -Ordens von
Marokko anerkannt. Wenn es galt , sich für
Führer und Volk und Vaterland ein»usetzen,
war Diplom- Ingenieur Alfred Henke sofort zur
Stelle . So stand er auch diesmal wieder als
Kämpfer für Großdeutschland in vorderster
Front.

Furchtbare Explosion
O Brüsfel . 24 . April

2n St . Leger bei Lille ereignete sich auf
einer Landstraße «in« schwere Explosion. I»
einem Umkreis von mehr als einem Kilometer
wurden die Häuserdächer abgedeckt . Mehrer«
Häuser, darunter ein großer Schuppen, der über
zweihundert Meter entfernt war , wurden voll¬
kommen zerstört. Ein Fußgänger wurde i«
Stücke gerissen . Ein Frau und ein Landarbei¬
ter erlitten schwere Verletzungen.

Zahlreiche Süuser eingestürzt
O Istanbul, 24 . April.

Ersindschan , das Zentrum des seinerzeitigen
großen Erdbebenunglücks in der Türkei, wurd«
erneut von einem sehr schweren Beben heim-
aesucht . Auch bei diesem Beben, das eine halb«
Minute dauerte, sind viele Häuser eingestürzt.
Der Umfang des Schadens wird noch festgestellt.

Sn -er Lust zusammengestoßen
O BrLssel. 24 . April.

Zwei belgische Militärflugzeuge stießen in
geringer Höhe über dem Flugplatz von Gosse-
lies zusammen . Beide Maschinen stürzten ab
und wurden stark beschädigt . Die beiden Pi¬
loten wurden verletzt.

Mischer Srvßverbrecher
o Chicago, 24 . April.

Im größten Einkommcnsteuerprozeßder ame¬
rikanischen Kriminalgeschichte, der zur Zeit in
Chicago stattfindet, bekannte sich der Mische
Zeitungsverleger Moses Annenberg au»
Philadelphia der Nichtzahlung von 1,2 Mill.
Dollar Bundessteuern für 1936 schuldig . Da¬
gegen behauptet di« Staatsanwaltschaft , daß
Annenberg von 1932 bis 1936 insgesamt 3,2
Millionen Dollar Steuern hinterzog, was zu¬
züglich fünf Prozent Strafe und sechs Prozent
Zinsen den Gesamtbetrag von über 5,5 Millio¬
nen Dollar ergibt . Ein Partner Annenbergs
namens Hagner alia ^ Samuel Goldfarb
und elf weitere Personen sind der Beihilfe an-
geblagt.

Drei! und L-Ilua NS -Eauverlag Wesei -Em » GmbH .,
gweigniedorlasjung Linder Perlagsloitor Han , Paetz

Hauptschriftleitor: Mensa stolkort » : Ltelloertroter, pleich-
zritig verantwortlich für Heimat und Kultur: Dr. Emil
Kritzler : Chef vom Dienst zugleich verantwortlich für Po¬
litik: Friedrich Eain , für Emden und Sport sowie kau
und Provinz: Hellmuth .K>n»ky alle in Emden . Berliner
Schristleitung: Han » Gras Reischach.

Verantwortlicher Lnzeigenle-ter : Paul Schi » «. Emden.
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- aber sic sind kein vauer-krsay kür abgerissene knöpfe , kein
Heilmittel für Löcker und geplatzte Näkte. wenn
man peck Kat , bleibt man sogar bei irgendeiner
velegenkelk ausgerecknet an einer solcken Nadel
KZngen,und der Sckaden ill dann lcklimmer als
zuvor . - Löcker, Kille und andere SckLden ln
Zrbeirskltteln, »jacken und -koken lallen N «k am
bellen mll Nadel undfaden susbellern . Ze schneller

» Al kÜ » 8 « r u §

^ Vs » gescklekk, um ko bellerk » /wer nickt nur lm gebrauch,
suck beim Ne in lgen der lZerukswZlcke kommt
es aus die rlcktlge Sekandlung an . Wer k«l Kat,
kSkrt gut damit . Zuerll gründlick einiveicken unv
dann kurze Zeit kocken . Weil kck so ergiebig lll,
kann man es lpsrlam gebrauchen , bei normaler
öekckmuyung reicht 1 Paket kür S klmer Waller.
Wer i»ck nimmt, spart Seife und Waschpulver.
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Sünrereten rar dir Landrvukischhafir
Klee- und Gras -Saaien jeglncher Art,
Steckrüben - und Runkel-Samen usw.

Sümereten Mr den SemNIevanr
1» Große Bohnen , weichschalige Bnschbohne « , Spinat,

Schnttltohl « sw.
alle Saaten m bester , hochleimsähiger Ware empfehlen

Zoll. Laur. Sutsmans L EM, Leer
Gegr . 1824 Rarhansstrahe 28 Fernruf 2008

Leer.
Freitag , 26, April , 13.36 Uhr, ärztliche

Mütterberatung
im Staatlichen Gesundheitsamt._

Halte meinen angelausten

Nullen ..Bertram"
Leistung der Mutter im 10jährigen Durchschnitt : 5481 kr Milch,
261 kg Fett - - 3,81 ' /«; der Großmutter im 7jährigen Durchschnitt:
5116 kg Milch. 194 kg Fett --- 3,62 ' /« ; Leistung der Natermutter

zen Durchschnitt:

im 6jährigen Durchschnitt : 5395 kg Milch, 194 kg Fett »- 3,86 ' /,;
Leistung der Vatergroßmutter im 5jährigen Durchschnitt: 7262 k«
Milch, 260 kg Fett --- 3,58 ' /, zum decken empfohlen.

Deckgeld Mindestsatz.

W. Lanzler , Neermoor , Norderstraße 10.

vmÄlKe
»„ »nd «ach auswärts.
S « g « r « « >
»«d Woha»«g»tausch.

M . Fr . Dirks
Seuehmlgter Güter » ».
Möbelferuverkehr,Emden
Mter Mar » 5.

Täglich frisch aus eigenen Kul¬
turen frischen

Rhabarber
von 16.06 Uhr morgens ab.

Loers Filiale , Leer.

Am
- Sonnabend , dem 4. Mai,

26 .30 Uhr.
findet in der Gastwirtschaft
Wübbo Schaa die

Generalversammlung
des

Neamlen-Wolmlings'
Vereins zu Leer

e. E . m . b. H.
in Leer statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Genehmigung des Jahres¬

abschlusses für 1939.
3 . Verteilung des Reingewinns.

Entlastung des Vorstandes
und des Auffichtsrates.

5. Wahl des Aufsichtsrats.
6 Aenderung der Statuten.

Verschiedenes.
Der Allsfichtsrat.

Gottes Güte erfreute uns durch die
Geburt unserer Tochter Almuth.

In dankbarer Freude
Pastor Dtrksen
z. Zt Gefreiter, im Felde. .

und Frau Elisabeth is
geb . Burgdorsf. MU

V Ellensen, den 17. April 1946

Die glückliche Geburt eines kräftigen
Stammhalters zeigen hocherfreut an

Sermann Wtldeboer und Frau
Mimi , geb . Schmidt.

Ihrhove , z. Zt . Kreiskrankenhaus.

Bersammlmg
der Interessenten der

Kleihuser Anlandung
am Freitag , dem 28 . April,

abends 7.60 Uhr,
bei Rottinghaus.

Schluß-Abrechnung.
Veenhusen, 24 . April 1940.

Der Bevollmächtigte.
El . Iütting.

Friedrich ' » Leim , anzubrinaev

BerbonklmigÄvIIeS
125: 240 -L42 .75
150 : 240 ^ ,8 .00
180: 180 ^ 8.7»

RitZ « gvorricht »« g56^ <mehi
Ändere Größen schnellste Unfertig.
Lieferung adFabrikunt.Nachnahme
Hamburg 86 , Wexstr . 29 H / L

Anläßlich unserer Goldenen Hochzeit find uns
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten in so großer Zahl
zugcgangen, daß es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen
ü» danken. Wlr bitten daher, insbesondere die NS .»
Frauenschaft, auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank entgegenzunehmen.

Christian Gerdes und Frau , geb . Becker.
Warsingsfehn.

E 180^ 4:2.00
106: 220 ^ 4:2.28 i
«25 : 180^ 4:2. 80
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dkrieven

Wir bitten nochmals um

deutlich aelchriebrne Anzeigen
Unleserlich geschriebene Anzeigen erschweren den Geschäfts¬
gang, sind zeitraubend ' und machen Ihnen und uns Verdruß

SM. Erziehungsheim
Sroßesehn

ta sucht

Megestellen
für 7—12jährige Knaben.

^ WWMMD AWWWWD
Gold. Armband verloren
Abzugeben bei der OTZ ., Leer.

Eine goldene Nadel
mit Perle u. Brillant verloren
Eeg. Bel . abz . beim Fundbüro
oder Hotel Erbgroßherzog, Leer.

Echnhmacheromkstatt
eines großen Gemeinschaftslagers ist an geeigneten
Meister zu vergeben.
Einrichtung kann evtl , gegen Miete gestellt werden.
Bewerbungen find zu richten an
Dipl .-Jng Grauert , Nordseebad Langeoog.

Schneiderwerkstatt
eines großen Eemeinschaftslagers ist an geeigneten
Meister zu vergeben.
Anfertigung von Maßkonfektion erforderlich.
Bewerbungen find zu richten an
Dipl .-Jng . Grauert , Nordseebad Langeoog.

Zurück!
Wiederbeginn der Sprechstunden am Donnerstag, ' dem

25 . April 1940.

Sr. Seelchen , Zahnarzt , Leer
Zu allen Kassen und zur Wehrmachtbehandlung zugelassen.

AM 25., 26. UNd 27. April 1940
reine GpreGstunbe

> Schmidt, Seilpraktiker , Leer.
sWiliemciinciileii

In dankbarer Freude zeigen di« Geburt einer Tochter an

Stnrtch Meter und Frau
geb . de Vrier.

Hollen, den 20 . April 1940.

In dankbarer Freud« zeigen wir di«
Geburt «ine» gesunden Mädchens an.

Für die uns zu unserer Silbernen Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeitendanken wir allen recht
herzlich.

W. Kelv und Frau.
Steenfelderfehn.

Ikrkov « , 23 . 7Z,prl1 1S4Ü.

V/ir erklelten keuts clle dlsckrlckt , cksü
am 14. ^ .pril mein innlgstgeliekter
dlsnn , unser lieber Sokn , Srucker,
Lckwager , Onkel unck Helle

vnterokkl?ter

^ lex § pecl <msnn
im Zelter von 24 3abren in treuer ktlickterlüUung
kür klikrer , Volk unck Vaterlanck gekallen ist.

Adolf Weber und Frau
Taly . geb . Kuhlmann.

Visquard , den 21 . April 1940.

In tiekem Lckmerr
l,1n» Spevkmann

geb. IlMsebus,
nebst ^ ngebürigen.

Trauerkeier Sonntag , 2S. Xpril , abencka 6 llkr , in
cker llllrcb» Idrtiov «.

Selverck », cken 23. ^ prtl 1940.

Heute In krüker bckorgenstunck « entsekliek nacd
kurrer , dektiger Lrsnkdeit unser « liebe llausgenosstn

6escliesnns tviever
im beinske vollendeten 74 . I-edensjabr «.

In tleker Trauer
k^eino V/el»ei' unO fi 'su

Trientje , ged. Oercke » .

Lesrckigung am b'rsitsg , ckem 26. ^ pril , mittags
'/,2 llbr.

dlsklinul
Im Lrankenksuss au Teer starb nsck langer

scbverer Lrsnkbslt unser Uebes Oekolgsckakts-
rnitglieck

I^einlisrcl Reumann
sur flsNiLmee»'

tVir werden sein Andenken In Ldren kalten.

östriebslük ^e»' un«I 6elolzLkIislt Oer fi ^ms
Ionlücke»1« llsmenr L Lie. , X .-6 . , Pspenburz-

kllr die uns beim Heimgangs unseres lieben Lnt-
scklakenen erwiesene Teilnakme sagen wir allen auk
diesem IVege unsern kerslieksten vank.

frsu löblie kUlsr
geb. Oroenkott

> und Kinder,
blüttsrmoor , den 23 . ^ pril 1946.
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